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Berlin, vom 14. März — Des Königs Majeſtaͤt 
haben geruhet, den Obek⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Schuͤtz 
zum Juſtizrath bei dem Stadtgerichte zu Breslau zu 
ernennen. Auch haben Se, Majeſtäat die Friedenerich, 
ter Willmann zu Liſſa und Jaſielski zu Koſten 
im Großherzogthum Poſen zu Juſtizraͤthen Allergnaͤ⸗ 
digſt zu ernennen geruhet. f 

Seine Durchlaucht der General der Infanterie und 
Gouverneur von Luxemburg, Landgraf Ludwig 
von Heſſen⸗Homburg iſt von Luxemburg, und 
Seine Excellenz der General der Kavallerie und kom⸗ 
mandirende General des (ten Armee-Corps, Graf 
von Zieten, iſt von Breslau hier angekommen. 


F 


Aus Preßburg wird, in der dortigen Zeitung, vom 
4. Maͤrz gemeldet: „Schon am Aften Abends erhob 
ſich ein ſturmaͤhnlicher Wind, der in der Nacht fort, 
tobte, und uns am Morgen des Aten bei 7 Grad 
Kaͤlte einen neuen Winter brachte. So unwillkommen 
dieſe Erſcheinung uns war, um ſo willkommener be— 
gruͤßten wir die Donau, die ſich ſeit 5 Uhr fruͤh ihrer 
Decke entledigt hatte, und ſchon um 7 Uhr frei von 
Eisſchollen, aber auch in der furchtbaren Hoͤhe von 
17 Schuh 7 Zoll vor unſerer Stadt vorbeirauſchte. 
Einige Beſchaͤdigungen, die verſchiedene Gebäude am 
Zuckermantel durch Eisſchollen erlitten, und beilaͤufig 
30 Schiffe, die zertrümmert wurden, abgerechnet, 
wuͤnſchten wir uns im erſten Augenblicke Gluck, dem 
für die Stadt ſelbſt befuͤrchteten größeren Ungemach 
entgangen zu ſeyn; aber bald zeigte ſich, daß das Eis 
nur eine Strecke weit fortgeruͤckt war; denn noch im 
Laufe des Tages wurde unfere Umgebung uͤberſchwemmt 
und fo weit das Auge dem Fluſſe entlang reichte, fah: 
man die ganze Niederung unter Waſſer, das ſich ſelbſt 


auf der Straße nach Tyrnau ausgebreitet hatte. In 
welcher Ferne von hier, ſtromaufwaͤrts, das Eis ſich 


losgemacht und wie weit es abwaͤrts gegangen, konnte 


bis jetzt, wo wir dies, Nachmittags um 4 Uhr, nie⸗ 
derſchreiben, noch nicht ermittelt werden; denn die 


Fahrt über die Donau, die bei gleicher "Höhe wie oben, 


nun auch wieder Eisſchollen mit ſich fuͤhrt, macht der 
reißende Strom und der fortwaͤhrend mit 7 Grad 
‚Kälte verbundene heftige Wind, aͤußerſt gefährlich. 
Beſtaͤtigt ſich die Vermuthung, daß die Donau, auf⸗ 
und abwaͤrts, nur etwa eine Meile offen iſt, dann ver⸗ 
huͤte der Himmel, daß der Eisſtoß von oben bei dieſer 
Waſſerhoͤhe ankommt, ſonſt duͤrften ſich die traurigen 
Folgen der Ueberſchwemmung im Jahre 1809 wieder⸗ 
holen. Bei der Ueberſchwemmung, die Preßburg im 
Jahre 1809 am 29. Januar erlitt, war die Waſſer⸗ 
Höhe, nach dem Merkmale am königlichen. Salzamts⸗ 
Gebaͤude, 23 Schuh 10 Zoll. Nach dieſem Merkmale 
wird jetzt die Höhe berechnet, da die eigentlichen Waſ⸗ 
ſermaaße am Donau⸗uUfer, des Eisganges wegen, aus⸗ 
gehoben worden ſind.“ - 


Frankreich. 


Paris, vom 4. Marz. — Der Prinz Leopold von 
Coburg wird binnen Kurzem hier eintreffen. Der Graf 
von Laferronnays, dieſſeitiger Geſandte in Rom, iſt 
am 16ten v. M. von hier in Turin eingetroffen. 

Das Journal du Commerce will noch eine zweite 
Abweichung in der Thron⸗Rede, wie ſolche von Sr. 
Maj. gehalten, und wie ſie durch den Druck bekannt 
gemacht worden iſt, bemerkt haben; der Koͤnig hade 
naͤmlich im letzten Paragraphen geſagt: „Ihr werdet 
die treuloſen Einfluͤſterungen, welche lebelwollende zu 
verbreiten ſuchen, mit Verachtung zuruckweiſen“; in 
der erſten Ausgabe der Gazette faͤnden ſich die Worte: 


mit Verachtung, nicht, wohl aber in der zweiten, 


Fe 


9 


wogegen fie im 


2 Goeletten ausgeruͤſtet. 
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Moniteur wieder weggklaſſen waͤren. 
Cs ſcheine hiernach ſaſt, als ob in den Berathungen 
über die Thron Rede jene beiden Worte von der Mar 
joritaͤt des Conſeils verworfen worden wären, daß 
aber ſpaͤterhin die Minoritaͤt dem Monarchen gerathen 
habe, ſie nichts deſtoweniger auszuſprechen. 

Herr Marchal, Deputirter des Devartements der 
Meurthe, hat auf das Buͤreau der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer 16 Bittſchriften niedergelegt, die reſp. von Be⸗ 
wohnern des Departements der Meurthe, der obern 
Pyrenaͤen, des Eure und Loir, der Seine, und der 
Stadt Metz unterzeichnet ſind, und worin die Wie⸗ 
derherſtellung der National⸗Garde, die Abſchaffung des 
doppelten Votums und der fiebenjährigen Zuſammen⸗ 
ſtellung der Kammer, die Ueberweiſung der Preßver⸗ 
gehen an die Geſchwornen-Gerichte, eine größere Ver⸗ 
breitung des Elementar iuterrichts, bie Abſchaffung 
der Todesſtrafe u. ſ. w. verlangt wird. 

Aus Toulon vernimmt man, daß noch 3 Briggs zur 
Verſtaͤrkung des Blokadegeſchwaders vor Algier abge⸗ 
hen werden. In Baponne werden fir die Erpeditidn 
Die geſammte Reiterei 
wird in Marſeille eingeſchifft werden, das Geſchuͤtz 
aber in Toulon, wozu man 60 Fahrzeuge brauchen wird. 
Die Deurlaubten von 17 benanuten Regimentern ſind 
einberufen worden. ; 

Folgendes iſt ein Auszug aus dem Schreiben, wel⸗ 
ches der Baron Mechin an 
Herausgeber der Gazette de France, Herrn von 
Genoude, erlaſſen hat: „Mein Herr; als einen Kom⸗ 
mentar zu der Thron-Rede haben Sie einen fuͤr die 
Majorität der Deputirten-Kammer hoͤchſt beleidigenden 
Artikel geliefert. Mehrere meiner Kollegen werden 
darin nahmhaft gemacht, und auch mich nehmen Sie 
von ihren Laſterungen nicht aus. Hr. Mechin, ſagen 
Sie, habe in Caèn das um Brodt bettelnde Volk mit 
Kolbenſtoͤßen behandelt. Ich danke Ihnen, daß Sie 
eine Verloͤumdung, die Schon oftmals aber leider im⸗ 
mer in ſo zweideutigen Worten vorgebracht worden äft, 
daß fie mir keine gerichtliche Verfolgung geſtattete, end⸗ 
lich klar ausgeſprochen haben. — Die große Hungers⸗ 
noth, welche im, Jahre 1812 im Departement des 
Calvados, das ich damals verwaltete, herrſchte, führte 
am 2. März die Ereigniſſr herbei, die von Ihnen auf 
eine ſo ſeltſame Weiſe entſtellt werden. Es gelang mir 
Anfangs die Gemuͤcher zu beſchwichtigen. Kaum aber war 
ich nach dem Praͤfektur⸗Gebaͤude zuruͤckgekehrt, als das 


Volk fi aufs Neue zuſammenrottete ſich des in den 


Muͤhlen befindlichen Getreides und Mehls bemaͤchtigte 
und allerhand Unfug veruͤbte. Mir blieben zur Er— 
haltung der Ruhe und Ordnung nur 40 Gendarmen; 
nichts deſto weniger verbot ich den Gebrauch der Waf⸗ 
fen, und mit Hülfe der von mir im Jahre 1811 ge⸗ 
bildeten Ehren Garde, zu welcher noch 400 National⸗ 
Gardiſten ſtießen, gelang es mir endlich, die Ruhe 


den verantwortlichen 
von Tolouſe ausgeruͤckt. 


wieder herzuſtellen, ohne daß auch nur ein einziger 
Schuß gefallen wäre. Von den Unruheſtiftern wurden 
ſechs mit dem Tode beſtraft, die uͤbrigen aber begna⸗ 
digt. Dies ſind die Thatſachen, die ich nach amtlichen 
Aktenſtuͤcken anführe, und welche die Richter, vor die 
ich Sie zu laden gedenke, zu würdigen wiſſen werden. 
Wenn ich im Laufe meiner langen adminiſtrativen und 
politiſchen Laufbahn einige gluͤckliche Tage "aufzählen 


darf, ſo gehoͤrt darunter unbezweifelt derjenige, an 


welchem es mir, ohne die Anwendung irgend einer, 
ſelbſt rechtmäßigen, Gewalt⸗Maaßregel, gelang, eine 
große Stadt vor der Pluͤnderung und einen Theil der 
Bewohner derſelben vor den Folgen ſeiner eigenen Irr⸗ 
thuͤmer zu bewahren.“ 

Der ſchoͤne oͤffentliche Verſammlungsort in Lyon, 
die ſogenannte Salle Gayet, der ſchon lange zum Ver⸗ 
kauf ausgeboten war, iſt zu einer Kirche angekauft 
worden, und wird deshalb mit naͤchſtem dazu umgeſtal⸗ 
tet werden. 5 

In Bayonne klagt man über die häufigen, Dieb: 
ſtaͤhle. Eine Bande von Miſſethaͤtern pflegt an Markt⸗ 
tagen den Reiſenden aufzulauern, ſie auszupluͤndern 
und gebunden liegen zu laſſen. Drei von der Bande 
haben am 20ſten v. M. an einer einzigen Stelle einen 
Betrag von 4000 Fr. zuſammengeraubt. — Gegen die 
unter dem Namen Demoiſelles bekannten Wild? und 
Holzdiebe in mehreren Gegenden des ſuͤdlichen Frank, 
reichs, iſt am 22ſten v. M. ein Bataillon Soldaten 


Der Pont neuk hat ſich an der Seite der Straße 
du Roule geſenkt. Die Paſſage darüber iſt gehemum 


i worden. 


PO it r eg e 

Pariſer Blaͤtter melden aus Liſſabon vom 18ten 
Februar: „Dom Miguel iſt noch immer in Salvaterra. 
Die Thronrede des Koͤnigs von England iſt hier an⸗ 
gekommen und hat die Anhänger Dom Miguels in 
Entzuͤcken verſetzt, die Familien der ausgewanderten 
oder im Gefaͤngniß ſitzenden Anhänger der Koͤnigin 
Donna Maria dagegen in tiefe Trauer verſenkt. — 
Die Nachrichten aus den Provinzen Ober Beira, 
Tras os Montes und Alemtejo lauten ſehr beunruhi⸗ 
gend; bewaffnete Banden haben mehrere Doͤrfer in 
Ober⸗Beira überfallen und geplündert, wobei blutige 
Gefechte zwiſchen ihnen und den Einwohnern vorſielen; 
nachdem ſie das Dorf Taboago an den Ufern des 


Duero gänzlich ausgepluͤndert hatten, zogen fie nach 


dem Flecken Caſtro de Aire bei Lamego; hier trafen 
ſie mit einem Theile des Bataillons der ropaliſtiſchen 
Freiwilligen des Bezirks zuſammen. Nach einem hitzigen 
Kampfe, in welchem von beiden Seiten einige 20 Mann 
fielen, zogen ſich die Angreifenden zurück. Da die in 
den Doͤrfern der Provinzen Tras os Montes und 
Alemtejo zerſtreut liegenden kleinen Truppen⸗Abtheilun⸗ 


— ar 


ir ie 


gen nicht ſtark genug waren, um dieſe verwegenen 
Banden zuruͤckzudraͤngen, fo hat die Regierung mehrere 
Schwadronen Kavallerie zur Verſtaͤrkung abgeſchickt. — 
Die neuen Finanz⸗Maaßregeln der Regierung, zu denen: 
ſie durch die allgemeine Noth gezwungen worden iſt, 
haben die Unzufriedenheit der Geiſtlichkeit erregt. Die 
Moͤnche von Alcobaga, Braga u. ſ. w. haben ſich mit: 
dem Kapitel des hieſigen Vicentiner-Kloſters, in wel 
chem ſich viele Adelige befinden, vereinigt und ſind bei 
Dom Miguel um Ruͤcknahme der zu ihkem Nachtheil 
erlaſſenen Verordnungen eingekommen; ſie ſtuͤtzen ihr 


Geſuch auf die Abgaben⸗Freiheit, die ihnen von. der: 


Königin Donna Maria I} gewährt. worden ſey.“ 
En en 

London, vom 2. März. — Als der Unter⸗Staats⸗ 
Steretair für die Flotte, Sir G. Clerk die Ausgaben 
fuͤr die Marine im Parlament zur Sprache brachte, ſagte 
er u. A., daß ſeit dem Jahre 1821 folgende Reductlo⸗ 
nen ſtattgefunden haͤtten: In der Admiralität ſeyen 
14 Stellen mit einem Gehalte von zoıs Pfd. einge⸗ 
zogen worden; im Flotten-Zahlamte 24 Stellen mit 
einem Gehalte von 10,800 Pfd; im Flotten⸗Amte 37 
Stellen mit 12,000 Pfd; in, den. Ponton⸗Haͤfen 468 
Stellen mit 88,630 Pfd.; in auswaͤrtigen Ponton⸗ 
Häfen 29 Stellen mit 360 Pfd.; im Proviant⸗Amte 
48 Stellen mit gooo Pfd 3 in den verſchledenen Pros 
viant⸗Magazinen 37 Stellen mit 5280 Pfd.; und end⸗ 
lich im Medizinal⸗ Departement 8 Stellen mit 3600 
Pfund. Durch dieſe Reductionen werde nicht weniger 
als ein Drittel ſaͤmmtlicher früheren: Ausgaben in. dies 


ſem Departement erſpart. Auch haben ſich die Redue⸗ 


tionen nicht blos auf Subaltern-Beamten mit geringen 
Gehalten beſchraͤnkt, denn eben ſo wie der Ausgaben⸗ 
Betrag, ſey auch die Beamtenzahi um ein Drittel ver⸗ 
mindert wörden. v 
Anzahl der zum Dienſt in der Marine bewilligten Leute 
nur 30,000: betragen; im Laufe des letzten Herbſtes⸗ 
habe man es jedoch, wegen der Exeigniſſe im Mittel⸗ 
laͤndiſchen Meere, für noͤthig erachtet, dle Britiſche 
Macht auf jenem Punkte weſentlich zu vermehren. 
Daher ſey gegenwärtig. die Anzahl der dienſtthuenden. 
Leute auf 32,000. und. darüber, angewachſenz inzwiſchen. 
habe man auch, in Folge der juͤngſten Begebenheiten, 
bereits wieder Befehl zur Zuruͤckberufung der nach dem 


Mutelländiſchen. Meere geſandten Verſtaͤrkungen er 
theilt. Da aber, ehe die Leute zuruͤckkommen und abs“ 
gedankt werden koͤnnen, noch eine lange Zeit vergehen 


konne, ſo habe man; fuͤr das gegenwärtige Jahr die: 
geht der Dienftthuenden: nicht unter 29,000 anſchlagen⸗ 
nnen. — Auf, die Bemerkungen verſchiedener Mit- 


glieder, und namentlich auch auf das Amendement des: 
„Man vers 


Herrn Hume, eriicderte Herr Peel: 
langt von der Regierung zu wiſſen, warum. fie: die: 
Zahl der dienſtthuenden 


auch zugeben, daß es dem Vortheile des Landes nicht 
entſprechen wuͤrde, wenn: die Minifter: die Urſochen. 
gewiſſer Vermehrungen in gewiſſen Jahren: genau 


auseinanderſetzen wollten. Iſt es nicht begreiflich, daß 
es Gründe. geben kann, die, im genauen Zuſammen⸗ 
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Im vorigen. Jahre habe zwar die 


1 eute in der Flotte ſeit dem 
Jahre 1817 jo vermehrt habe? Man duͤrfte indeſſen⸗ 


hange mit dem Zuſtande unſerer Seemacht ſich befin⸗ 
dend, zwar eine Vermehrung in dieſem Departement 
vollkommen rechtfertigen, aber doch Stillſchweigen über 
dieſen Punkt gebieten? Inzwiſchen will ich doch, ſo 
weit es meine Pflicht erlaubt, den gewuͤnſchten Auf⸗ 
ſchluß hier erthellen.“ Der Miniſter beantwortete 
nun zunaͤchſt die Frage, warum ſich die Zahl der 
Dienſtthuenden in der Flotte ſeit 1817, in welchem 
Jahre fie nur 19,000 Mann betragen, um 10% 
Mann vermehrt habe. Das Haus, ſagte er, haͤtte 
bereits früher einmal erklart, es ſey nothwendig, das 
Corps der Seetruppen auf einem kraͤftigen Fuße zu 
erhalten, wirklich ſey auch die Einrichtung und der 
Charakter dieſer Truppens Gattung. fo eigenthiämlicher 
Art, daß man. fie in ihrem gegenwärtigen Zuſtande er⸗ 
halten muͤſſe, wenn man eine tuͤchtige Marine haben 
wolle. Ihre Anzahl: — 3000: mehr als im Jahre 
1817 — belaufe ſich jetzt auf gooo Mann, wovon 
4500 immer zur See und 400 aäbwechſelnd mit jenem 
auf dem Lande ſich befanden. Hier: übten ſich dieſe 
ſowohl im Flotten⸗ als im Mllitalr⸗Dienſte und ſepen 
dabei fo. beſchaͤftigt, daß fie gewoͤhnlich von drei Naͤch— 
ten eine außerhalb des Bettes zubringen muͤßten. 
„Ich bin gewiß“, fuhr Herr Peel fort, „von der 
Mothwendigkeit einer weiſen Oekonomie auf das voll⸗ 
kommenſte uͤberzeugt; allein ich frage: iſt das nicht 
auch weiſe Oekonomie, und vermehren wir. dadurch 
nicht die Sicherheit des Friedens, wenn wir unſere 
5 gutem und kraͤftigem Zuftande: erhalten? 
Hört, hoͤrt!) Ohne etwas von der Eiferſucht anderer 
Mächte: ſagen zu wollen und: mit dem: größten. Ders 
trauen in ihre friedfertigen Abſichten, muß ich doch 
zu bemerken geben, daß das Bewußtſeyn von der 
Macht eines Landes fuͤr Rivale und Gegner das beſte 
Bewegungsmittel zum Frieden: iſt. Man fordert uns 
auf, in der auswärtigen: Politik eine entſchiedene 
Sprache zu fuͤhren; wie koͤnnen wir dies aber nale 
wenn wir nicht darauf eingerichtet ſind, noͤthigenfalls 
eben fo entſchleden zu handeln wie zu Iprechen ?. Dar 
rum muͤſſen wir. felbft- im Frieden unſere Flotte ſtets 
vollſtändig erhalten; denn mußte ein Land unvorberei⸗ 
tet erſt Kriegsſchiffe bauen, und bemannen, um: einen 
Kampf zu beſtehen, fo; würden: zwei Sabre: — und 
zwar die koſtbarſten und wichtigſten in einem Seekriege⸗ 
— vergehen, ehe es im Stande ſeyn wuͤrde, ſich gegen 
einen mächtigen. Feind kraͤftig zu vertheldigen oder 
einen Gegner mit Vortheil anzugreifen. (Belfall). 
Seit dem: Jahre 1817 find: im: mirtellandiſchen Meere 
Ereigniſſe vorgefallen, die: man damals nicht vorher“ 
ſehen konnte und worauf man natuͤrlich zu jener Zeit: 
noch nicht. eingerichtet war. Auch muß bemerkt wer⸗ 
den, daß die Stärke unſerer Seemacht. ſich zum Theil! 
nach der anderer Staaten richten muß. Im letzten 
Sommer hatte Rußland 6, Frankreich 6 oder 7 und, 
England 8, Linienſchiffe im Mittelländiſchen Meere; 
eins ſolches Verhaͤltniß iſt gewiß kein unrichtiges, es 
kommt Großbritannien als einer Marines Macht: zu; 
beſonders, wenn man erwaͤgt, welche kriegeriſche Stel⸗ 
lung Rußland gegen die Turkei angenommen; hatte; 
Hoͤrt!). Inzwiſchen hat auch die Regterung die. erſte 
elegenheit: wieder wahrgenommen, ihre Seemacht um 
3000. Maun zu. vermindern“ — Im Ganzen, fuhr⸗ 


5300 Mann mehr im Mittellaͤndiſchen Meere geweſen, 
als im Jahre 1817. Die Kuͤſten⸗Blokade, auf 2200 
Mann ſich belaufend, die den doppelten Zweck habe, 
den Schleichhaudel zu hindern und noͤthigenfalls die 
Kuͤſten⸗Vertheidigungsſchiffe zu bemannen, ſey eben⸗ 
falls feit dem Jahre 1817 erſt entſtanden, und aus 
diefen drei Vermehrungen entſpringe nun der Zuwachs 
von 109,500 Mann ſeit jenem Jahre. Der Redner 
ſagte alsdann: „Betrachten wir die Ereigniſſe der letzten 2 


„ Mare beſonders von dem Standpunkte aus, den wir als 


rarine- Macht einnehmen muͤſſen, blicken wir auf die 
Begebenheiten im Mittellaͤndiſchen Meere; auf die 
Streitigkeiten in Süd: Amerika, die leicht auch auf 
unſere Kolonieen Einfluß üben koͤnnen, auf die zwiſchen 
unſeren und Suͤd-Amerikaniſchen Fahrzeugen vorge— 
kommenen Kolliſionen, auf den Krieg zwiſchen Bra— 
ſilien und Buenos-Ayres, auf die Thatſache, daß die 
neuen Staaten in Amerika eben nicht ſehr gewiffens 
haft an den legitimen Kriegsgebrauch, der ihnen zum 
Theil unbekannt, zum Theil aber auch gleichguͤltig iſt, 
ſich binden, und blicken wir endlich auf die Art der 
Kriegfuͤhrung in jenen Gegenden, ſo leuchtet uns wohl 
die Nothwendigkeit ein, eine ſtarke Schiffsmacht zu 
conſerviren, um auf einem Punkte Ausſchweifungen 
zu verhuͤten und auf dem andern den Gang und das 
Reſultat der Ereigniſſe wahrzunehmen.“ — Schließ 
lich ruͤhmte es Herr Peel, daß der gegenwaͤrtige Lord— 
Lieutenant von Irland, Herzog von Northumberland, 
ſich von ſelbſt veranlaßt geſehen habe, der Reglerung 
eine Reduetion feines Gehaltes von 27,000 auf 20,000 
Pfd. vorzuſchlagen, eine Bemerkung, die eben ſo, wie 
die ganze Rede des Miniſters, von dem Hauſe mit 
vielem Belfalle aufgenommen wurde. 


Ein in der Times befindliches Schreiben aus Paris 
enthaͤlt Folgendes: „Als unſere Miniſter an das Ruder 
kamen, fanden ſie die oͤffentliche Meinung gegen ſich 
gekehrt, und ſahen ſich von allen unabhängigen Jour— 
nalen heftig angegriffen. Sie ſuchten Schutz bei den 
Gerichtshoͤfen, doch faſt alle ihre Klagen wurden hier 
zurückgewieſen. Sie ſchmeichelten ſich Anfangs damit, 
daß fie im Stande ſeyn wurden, ſich in der Deputir— 
tenkammer eine Majoritaͤt zu bilden, doch nur zu bald 
wurden ſie ihre Taͤuſchung in dieſer Hinſicht gewahr. 
Daß ſie von den Wahl-Collegien nichts zu erwarten 
haͤtten, erfuhren ſie ebenfalls bald durch zahlreiche Be— 
richte, die ihnen faſt aus allen Departements eingingen. 
Da ſie jedoch dem Koͤnige verſichert hatten, daß ſie eine 
Majoritaͤt in der Kammer erhalten wuͤrden, ſo mußten 
ſie natuͤrlich nun eine Erklaͤrung uͤber ihren Mangel 
an Popularität geben. Sie ſchrieben ihn dem Einfluſſe 
eines vorgeblichen Committee; Directeurs zu, welches, 
wie ſie behaupteten, einen Umſturz der Dynaſtie zum 
Zwecke habe. Es ſoll, ſagten fie, in Paris einen klei⸗ 
nen unſichtbaren Clubb geben, der alle franzoͤſiſchen 
Journale leitet, die Urtheile aller Gerichtshoͤfe dietirt, 
die Entſcheidung der Majoritaͤten in beiden Kammern 
beherrſcht und die Wahlen in den Departements con— 
trollirt. In Befolgung dieſes Syſtems haben die Mir 
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der Miniſter ſort, ſeyen waͤhrend des Sommers 1829 


niſter ſchon ſeit einigen Monaten die ihnen ergebenen 
Blaͤtter mit Denuneiationen gegen das vorgebliche 
Committee⸗Directeur anfüllen laſſen, und nachdem ſie 
auf dieſe Weiſe geſucht hatten, ihren koͤnigl. Gebieter 
vorzubereiten, gingen fie einen Schritt weiter und ſag⸗ 
ten ihm, daß die Frage in Bezug auf die Dynaſtie bei 


einer im Haufe des Herrn Roher-Collard Statt gehab⸗ 


ten Verſammlung erörtert worden ſey. Dieſe Anſchul⸗ 
digung gegen die gemaͤßigſte Parthei in der Kammet 

wurde felbſt in einem Cabinets-Conſeil Ai 
und zwar wußte dei Fuͤrſt von Polignae, um der 
Sache ein wahrſcheinliches Anſehen zu geben, den Mas 
rineminiſter, welches der gemaͤßigſte Mann im Cabinette 
iſt, zu bewegen, uͤber den Gegenſtand einen Bericht 
abzuſtatten. In dieſem Berichte wurden die Details 
des vorgeblichen Complottes gegeben; man ging jedoch 
iu den Verſtoͤßen gegen die Wahrheit darin fo weit, 
daß von Deputirten, die ſich zur Zeit 100 Stunden 
entfernt von der Hauptſtadt befanden, geſagt wurde, 
fie ſeyen bei der Verſammlung geweſen. Anfangs fluͤ⸗ 
ſterte man ſich im Publikum von dieſem Berichte nur 
hier und da etwas zu; bald jedoch war auch ſchon in 
den miniſteriellen Zeitungen davon die Rede. So ber 
ſtimmt druͤckte man ſich ſogar in dieſen Blättern aus, 
daß der Praͤſident der Deputirtenkammer es fuͤr noͤthig 
hielt, in einem Briefe an den Moniteur zu verſichern, 
daß keine Deputirtenverſammlung in ſeinem Hauſe 
ſtattgefunden habe. Deſſenungeachtet haben die mini⸗ 
ſteriellen Journale ſeitdem ihre Behauptung wieder; 
holt, indem fie vorgaben, Hrn. Royer Collards Brief 
ſey in zweideutigen Ausdruͤcken gefaßt geweſen und 
habe der Anſchuldigung nicht poſitiv genug. wider⸗ 
ſprochen. — Man hat ferner dem ſelbſt, geſchaffenen 
Phantome dadurch eine konkrete Geſtalt geben wollen, 
daß man ein von einem Freunde Royer Collards 
herausgegebenes Blatt, deſſen Mitarbeiter zum groͤßten 
Theile die Schuͤler des Profeſſors waren, unter gericht 
liche Anklage ſtellte, mit der Beſchuldigung, durch einen 
Aufſatz, worin an alle die Leiden, welche die Verſuche 
einer Contre-Revolution bisher zur Folge batten, erin⸗ 
nert worden war, Anteizungen gegen die Dynaſtie 
und das Leben des Koͤnigs verbreitet zu haben. Am 
anderen Tage wurde noch eine zweite Nummer dieſes 
Journals und eine Nummer des „National“ confis⸗ 
eirt. Natuͤrlich aber mußten dieſe Vorgange die Koͤ⸗ 
nigliche Familie noch mehr in dem Glauben beſtaͤrken, 
daß an dem vorgeblichen Comite-Directeur und an den 
bei Royer Collard geſchmiedeten Komplotten wirklich 
etwas ſey. — Auf die Frage; was wird eigentlich mit 
dieſem Manveuvre bezweckt? laͤßt ſich Folgendes ant⸗ 
worten: Die Kammer enthaͤlt eine gewiſſe Anzahl von 
furchtſamen Maͤnnern, die ſich, ſobald ſie irgendwo 
eine Gefahr erblicken, immer der groͤßeren Macht an⸗ 
ſchließen. Dieſe Maͤnner werden nun entweder auf 
die Seite des Miniſteriums ſich begeben, oder bei der 
Oppoſition beharren. Im erſten Falle will das Mi⸗ 
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niſterium mit Huͤlfe der Majorität, die Pläne, die es 
lange ſchon im Sinne hat, ausführen, und im andern 
den König bereden, daß ſich die Majoritaͤt wider ihn 
verſchworen habe und nur noch in der Anwendung von 
Gewalt eine Sicherheit fuͤr ihn vorhanden ſey. Die 
in den miniſteriellen Zeitungen befindlichen Artikel laſ⸗ 
fen keinen Zweifel darüber, daß die die Regierung ber 
herrſchende Parthei jetzt entſchloſſen ſey, den eben ber 
zeichneten Weg einzuſchlagen. Mehrere halboffizielle 
Blatter haben erklaͤrt, daß die Monarchie jetzt ein ent 


ſcheidendes Spiel durchſetzen werde, daß, da die wahr‘ 


ren Ropaliſten endlich zur Macht gelangt ſeyen, nichts 
als Gewalt ihnen dieſelbe wieder entreißen ſolle, und 
daß das Koͤnigthum vor einer verſchworenen Majoritaͤt 
nicht zuruͤckweichen duͤrfe. Inzwiſchen wird, bevor die 
Thron-Rede gehalten worden iſt, keine Deputirten-Ver⸗ 
ſammlung ſtattfinden, und den Miniſtern fehlt daher 
auch das Mittel, den Plan derſelben vorher kennen zu 
lernen und zu vereiteln; eben ſo ſind ſie uͤber das, 
was eigentlich in der Thron-Rede geſagt werden ſoll, 
in großer Verlegenheit. Viele Leute halten ſich übers 
zeugt, daß die Adreſſe der Deputirten⸗Kammer allein 
hinreichen werde, eine Veränderung im Miniſterium 


hervorzubringen, und zwar gruͤnden ſie ihre Meinung 
auf die bekannte Charakter Schwäche einiger Miniſter.““ 


Die Allgemeine Zeitung enthaͤlt folgendes Schreiben 
aus London: Das Einlaufen ruſſiſcher Kriegsſchiffe in 
den Hafen von Bujukdere hat hier mißfallen, weil man 
darin eine Art von Genugthuung erblickt, welche ſich 
die ruſſiſche Admiralitaͤt wegen der wohl etwas un; 
zweckmaͤßigen Verwendung der englifchen Fregatte Blonde 
geben will; obgleich unſer Botſchafter bei der Pforte 
ſeine Rechtfertigung deshalb eingeſendet hat, und dieſe 
ohne Verzug dem Petersburger Kabinet mitgetheilt 
worden ſeyn ſoll. Es war allerdings von Seite des 
Herrn Gordon ein kleiner Mißgriff, einem koͤnigl. Fahr⸗ 
zeuge ohne foͤrmlichen Auftrag, eine Beſtimmung zu 
geben, die leicht zu Mißverſtändniſſen und Beſchwerden 
von Seite Rußlands führen konnte. Gluͤcklicherweiſe 
ſind die freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe Englands mit 
ſeinem nordiſchen Bundesgenoſſen zu feſt, und unſer 
Kabinet zu friedlich geſinnt, als daß man wegen eines 
an ſich unbedeutenden Vorfalls die geringſte Beſorgniß 
fuͤr die Zukunft hegen duͤrfte. — In meinem letzten 
Briefe habe ich die wichtigſten Punkte gemeldet, welche 
das von den Bevollmaͤchtigten der vermittelnden Maͤchte 
unterm 4. Januar abgeſchloſſene Protokoll enthaͤlt. Die 
Grenzen Griechenlands ſind in dieſem wichtigen Akten— 
ſtuͤcke folgendermaaßen beſtimmt: „Die Demarkations⸗ 
Linie der griechiſchen Grenzen wird bei der Muͤndung 
des Fluſſes Aspropotamos anfangen, an dieſem Fluſſe 
bis auf die Höhe des See's Arghelo-Caſtro fortlaufen, 
dieſen See, ſo wie jene von Vrachori und Saurowitza 
durchſchneiden, ſich gegen den Berg Artolino wenden, 
hierauf den Kamm des Bergs Axos, das Thal von Ca— 
louri und den Kamm des Berges Oeta bis an den Golf 
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von Zeituni verfolgen, den fie an der Muͤndung des 
Sperchios erreicht. Gleichergeſtalt werden zu Griechen⸗ 
land gehoͤren: die ganze Inſel Negroponte, nebſt den 
Teufelsinſeln, der Inſel Skyro, und den unter dem 
Namen Cyeladen bekannten Inſeln.“ — Das Proto, 
koll will die Regierung Griechenlands monarchiſch, erb⸗ 
lich, nach der Folge der Erſtgeburt beſtimmt wiſſen; 
der Regent des neuen Staats ſoll den Titel eines ſou⸗ 
verainen Fuͤrſten führen. — Jene Begrenzung wird 
eben ſo wenig den Griechen und Philhellenen gefallen, 
als der Titel „ſouverainer Fuͤrſt!“ dem Prinzen von 
Sachſen-Koburg anſtaͤndig feyn ſoll; man iſt hier im 
Voraus uͤberzeugt, daß beſonders gegen erſtere ſich Ne 
klamationen erheben werden. Dieſen iſt jedoch wenig 
Erfolg zu verſprechen, weil die Griechen durch die neue 
Beſtimmung mehr erhalten, als ſie mit Recht fordern 
koͤnnen, da nach dem von den Maͤchten aufgeſtellten 
Prineip nur derjenige Theil der griechiſchen Bevoͤlke⸗ 
rung einen Anſpruch auf Unabhängigkeit haben ſollte, 
der bereits eine faktiſche Freiheit errungen hat. Dem 
zufolge muͤßte die Inſel Negroponte unter tuͤrkiſcher 
Botmaͤßigkeit bleiben, da fie faſt ganz noch in den 
Haͤnden der Tuͤrken iſt. In Kurzem werden alle auf 
Griechenland Bezug habende Aktenſtuͤcke dem Parlament 
vorgelegt werden; die Miniſter ſcheinen nur erſt Ant⸗ 
worten aus Petersburg und Konſtantinopel abzuwarten, 

Der Sun ſagt, Prinz Leopold werde für feine Pen 
fion von 50,000 Pfd. jahrlich, eine Abfindungsſumme 
von 750,000 Pfd. erhalten. 

Dem Vernehmen nach wird Prinz Leopold, ehe er 
nach Griechenland geht, eine Reiſe durch Frankreich 
und Deutſchland machen. N 

Die Times ſagt am Schluſſe eines langen Artikels 
uͤber die Abmachung in Betreff Griechenlands: „Wenn 
es, nachdem die einzelnen Umſtaͤnde auf dem Continent 
amtlich bekannt gemacht ſeyn werden, unſrer Regie— 
rung nicht gelingt, ſich das Wohlwollen der auswaͤr⸗ 
tigen Liberalen zu erwerben, ſo wird ſie durch den 
Beifall ihrer eignen Landsleute mehr als entſchaͤdigt ſeyn.“ 

Marquis v. Palmella ſoll mit einigen Seeretairen 
nach Terceira abgegangen ſeyn, oder doch bald mit 


Herrn Guerreiro dahin abgehen. 


Das Schiff „Lawzing“ hat nach Falmonth die Nach: 
richt aus Cadix gebracht, daß dort ein Linienſchiff und 
drei Fregatten zu 60 Kanonen ausgeruͤſtet wurden, und 
Amerikaniſche Schiffe zu Transporten von Soldaten zu 
10 Dollars fuͤr den Mann in Fracht genommen waren. 
Man ſprach von 25,000 Mann gegen Mexiko. 

Der engl. GeneralConſul, Herr Drummond Hay, 
war nach einer dreimonatlichen Abweſenheit, waͤhrend 
er dem Kaiſer in Marocco feine Aufwartung machte, 
nach Tanger zuruͤckgekehrt. Ueberall fanden die britti⸗ 
ſchen Agenten die ehrenvollſte Aufnahme; oft wurden 
ſie von 10,000 Reitern begleitet. Als ſie ſich der 
Reſidenz näherten, kam ihnen viel Volks entgegen und 
der Kaiſer zeigte bei dieſer Gelegenheit ſeine geſammte 
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Truppenmacht. Diefer Monarch ſchickte zu Geſchenken 
für den König von England einige Hyaͤnen, Leoparden. 
und ſchoͤne Hunde. Zwiſchen Oeſterreich und Marocco, 
werden die Streitigkeiten freundſchaftlich beigelegt wer⸗ 
den; das oͤſterr. Geſchwader lag in der Bucht von. 


Algeſiras vor Anker. Das Wetter war in Gibraltar 


ſehr ſchlecht; binnen 3 Tagen war 16 Zoll Regen ges 
fallen und an, manchen Stellen das Eis faſt einen. 
Zoll dick. 


Unter dem Titel: „Authentiſcher Bericht von Hrn.“ 


Cannings Politik in Beziehung auf Portugal“, er⸗ 
ſcheint eine Vertheidigung des berühmten. Staatsman⸗ 
nes in dieſer Hinficht,. 

Unter den hieſigen Blättern, ſpricht ſich befonders: 
die Morning- Chronicle ſehr ſtark für das Verlangen. 
der Brittiſchen Unterthanen Moſaiſchen Glaubens aus, 
die in den: bürgerlichen. Verband aufgenommen ſeyn 
wollen. — Das Hof- Journal verſichert, aus. guter, 
Quelle zu wiſſen, daß der Herzog von. Wellington, 
wiewohl er jene Angelegenheit nicht zu einer Regie⸗ 
rungsfrage erheben wolle,, doch auch nicht die Abſicht 
hege, ſich ihr zu widerſetzen, falls ſie von dem Unter⸗ 
hauſe, eben ſo wie die buͤrgerliche Gleichſtellung der 
Diſſenters, mit den noͤthigen Sicherheiten fuͤr die Lan⸗ 


des⸗Kirche verfehen,, als, eine. wohlthätige: Maaßregel. 


empfohlen werde. 


Am 13ten d. M. ſoll die Dampfboot Verbindung. 


zwiſchen London und Hamburg wieder eroͤffnet werden. 


R. u ß. am d. 


St. Petersburg,, vom Item März. — Der: 
Muſchteid des. Kaukaſiſchen Gebietes, Aga ⸗Mir⸗Fetha 


iſt für. feine: Anhaͤnglichkeit an die Ruſſiſche Regierung 


und für. den Eifer, den er bei; dem Aufgebot der Lands: 
wehr bewiefen,, zum: Ritter des St. AnnensOrbens: 
erſter Klaſſe ernannt, worden. Denſelben Orden hat 
der General Major Akſchamaroff erhalten, dem die Re⸗ 
daction der Sammlung der Wilitair-Geſetze und, Verord⸗ 


nungen uͤbertragen iſt.. 


Die; hieſigen Volksbeluſtigungen auf: dem: Iſaaks⸗ 
Platz während. des Carnevals,, denen die rauhe: Witte⸗ 
rung zu; Anfange der. vorigen Woche nicht ganz guͤnſtig; 


war, find. in den letzten Tagen um, ſo lebhafter gewe⸗ 


ſen. Nach den Polizeiberichten hatten im. Verlauf, der: 
Carnevalszeit die Unternehmer der Rutſchberge, Schaus. 


keln und Karuſſels 9639: Rubel, die. Seiltaͤnzer, Luft⸗ 


ſpringer „ Kunſtreiter, Gaukler, und Beſitzer von Ma⸗ 


rionettenbuden, Chinefifchen: Schattenſpielen und Mena⸗ 
gerieen , 23,418 


dem: Iſaaks⸗Plotze eingefunden. Die allgemeine Volks⸗ 


freude: iſt: nicht durch, die mindeſte Unordnung, geſtoͤrt 


worden. 


q übel eingenommen. Am erſten Tage: 
haben ſich 1030, Equipagen und 8000 Menſchen, am; 
letzten: 8025; Equipagen: und) 50,000, Menſchen auf, 


Nach Berichten aus Riga, war der neue General; 
Gonverneur Baron von der Pahlen dort am 24ſten 
des vorigen Monats angekommen. 


* Muſikaliſches. 

Bald werden wir das Vergnuͤgen haben, den fo aus 
gezeichneten jungen Klavierſpieler Friedrich Woͤrlitzer 
in einigen Conzerts zu hoͤren. Vor Kurzem iſt dieſer 
16jaͤhrige Virtuoſe zum Koͤnigl. Preuß. Kammermuſikus 
von Sk. Majeftät dem Könige ernannt worden. Im 
Jahre 1828 begründete er ſeinen ausgezeichneten Ruf 
in Paris, beſuchte Wien und die erſten Staͤdte Deutſch⸗ 
lands und reiſet über. unfere Stadt nach Petersburg. 
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Miscellen. 

Breslau. Aus allen Gegenden der Provinz lau⸗ 
fen Nachrichten von dem Austreten der kleinern Fluͤſſe, 
Bäche. und Gewaͤſſer ein. Von dem geſchmolzenen 
Schneewaſſer ſtehen die Felder oft meilenweit unter 
Waſſer. Auf der Straße von hier nach Schweidnitz 
iſt die ſehr anſehnliche ſteinerne Brücke bei Weizenrode 
am 12ten d. M. Nachmittags von den angeſchwollenen 
Gewaͤſſern fortgeriſſen worden. 


. 

Das Haus Rothſchild in Frankfurt ſoll mit dem 
Prinzen Leopold von Sachſen⸗Coburg uͤber ein Anlehen 
fuͤr Griechenland unterhandeln, und auf der Boͤrſe 
ſchon Anfrage um die neuen griechiſchen Papiere ſeyn. 


RR a nu 
Beſchluß des geſtern abgebrochenen Artikels „uͤber 
das Verhältniß der 3. Mächte: zu Griechenland“. 
Ward England durch die Gründe, die wir nachge⸗ 
wiefen haben, beſtimmt, der Griechen. ſich in einem 
andern. Sinne als bisher anzunehmen, und, fie zu der 
Rolle vorzubereiten, die ihnen in dem Syſtem der 
Politik, welche das Mittelmeer umſpannt, nothwendig 
ukommt, ſo war es auch noͤthig, ſich uͤber das Land 
enen Einfluß zu verſchaffen, der die Nebenbuhler und. 
Widersacher zu überwiegen und den Lauf des neuen 
Staates in der ihm angewieſenen. Bahn einzuhalten. 
ſtark genug war. Frankreich hatte dazu ihm den Weg 
1 Märe: diefe: Macht ſeit der Schlacht von. 
avarln Herrin uber ihre Bewegungen und uͤber ihre 
Beſtimmung im Klaren. geweſen, ſo ware der Heeres⸗ 
zug nach Morea niche innerhalb des. Isthmus eblle⸗ 
en, und das befreite Griechenland, durch Beduͤrfniß 
und Dankbarkeit an feinen. Schutzherrn gefeſſelt, wäre: 
der Mittelpunkt eines franzoͤſiſchen Syſtems 2 
welches in, Toulon und Marſeille feine Baſis und in 
Alexandria feinen: Schluß gehabt hätte. Doch das 
Miniſterium Martignae wich vor. ſeiner eigenen That 
uruͤck, und feine: Nachfolger. bemuͤhten ſich den Eng⸗ 
ländern in: diefer verwickelten Sache, nachdem dle 
roͤßten Schwierigkeiten durch die Anſtrengungen ihrer 
Vor aͤnger beſiegt waren, auf die erſte Mahnung ſo⸗ 
gleich bereitwillig aus dem Wege zu gehen Es fehlte 
nicht an Gründen dafuͤr. Schon zu viel habe Franke 
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reich gethan in einer Sache, dle nicht die ſeinige fen, 
man konne in Paris nicht wänfchen, daß das gedei⸗ 
hende Griechenland ſeinen Kuͤſtenhandel im mittellaͤn⸗ 


diſchen Meere auf Koſten von Toulon und Marſeille 
verbreite, und die Anſtrengungen im Dienfte der Hu⸗ 


manitaͤt harten, wie bei Einzelnen To bei Staaten, 
in der Ruͤckſicht auf das eigene Wohl ihr natuͤrliches 


Ziel. Das ungefähr war das Zauberlied, mit welchem 
die Klugheit der engliſchen Tories dle Mittelmaͤßigkeit 
der franzoͤſiſchen umſtrickt und gefeſſelt hatte. War 
auf dieſe Weiſe Frankreich mit ſeinem Ansheile am 


Tage bel Navarin, mit ſeinem Zuge nach Morea und 
ſeinen Abſichten auf eine unabhaͤngige Stellung neben 
England im Mittelmeere, bei der griechijchen Frage 
ohne Muͤhe aus dem Spiele geſetzt, To bot die Ent 
ſcheidung uͤber die politiſche Form des griechiſchen 
Staates dem Kabinette von St. James Gelegenheit, 
an ſeiner Stelle ſich jenes Einfluſſes zu verſichern, 
der ihm noͤthig war, um Griechenland in die Politik 
zu virflechten, welche die Felſen von Gibraltar und 
Malta zu unangreifbaren Feſtungen erhoben, Corfu zu 
einem ſtarken Bollwerke der beiden Meere gemacht 
und ihren mächtigen Arm über die wankenden Thuͤrme 
des Serails ausgebreitet hat. Der Graf Capodiſtetas 
hatte nicht ohne Zuſtimmung der drei Maͤchte die Re⸗ 
gierung von Griechenland übernommen, Sie war ihm 
auf ſieben Jahre übertragen worden, und man konnte, 
wie es ſchlen, um jo weniger daran denken, ihn vor 
Ablauf dieſer Zeit ſeiner Wuͤrde zu entkleiden, da er 
ſie im Intereſſe ſeines Vaterlandes und darum auch 
im wohlverſtandenen Intereſſe der drei verbuͤndeten 


Mächte getragen hatte? auch war ihm England noch he 


beſonders wegen des Beſitzes der ſieben Inſeln ver 
pfüchtet, denn auf des Grafen Autrag hatte der Kai⸗ 
fer Alexander ſich entſchieden, die Schutzherrſchaft dev; 
ſelben an England zu uͤberlaſſen. Jndeß beſtand ge⸗ 
en ihn in St. James ein großer Widerwille, welcher 
ich daraus, daß er ruſſiſcher Deinifter eweſen war, 
nicht allein erklären ließ, und aus tiefer liegenden 
Quellen entſprungen war und genaͤhrt wurde. Der 
Graf hatte ſich bei jenem Antrage an ſeinen Monar⸗ 
chen zu Gunſten Englands durch die Vorausſetzung 
leiten laſſen, daß England nicht zur Herrſchaft, ons 
dern zum Schutze der Juſeln berufen werde. Im 
vollen Beſitze der Freiheit und aller Mittel der Civilis 
ſation, und zugleich einer den ganzen Welthandel 


ordnenden und beherrſchenden Seemacht, ſey es mehr 


wle ein anderer Staat geeignet, den Einwohnern der 
joniſchen Lande die auf bürgerliche Ordnung gegründete 
Freiheit, die Schaͤtze der europäiſchen Bildung, und 
die Vortheile eines geregelten Verkehrs mit andern 
Staaten, zu gewähren und zu ſchirmen. Daß durch 
die Gründe der Graf ſich beſtimmen lleß, die ſoniſchen 
Inſeln an England zu überlaſſen, kann der Schreiber 


dieſer Artikel mit deſto groͤßerer Gewißheit verſichern, 


weil er damals Gelegenheit hatte, mit demſelben in 
Paris über die auf Griechenland ſich beziehenden 
Maaßregeln zu verkebren, und ihn feine Anſicht öfter 
und mit Nachdruck gegen diejenigen vertheidigen hörte, 
welche feine Hoffnungen nicht theilten, und in der 
Einſetzung des engliſchen Schutzes uͤber die joniſchen 
Inſeln die Wiederkehr der venetlaniſchen Zwangsherr⸗ 


ſchaft in anderer Form vorausſagten. Ihre Beſorgniß 
Pac ſich bald nur zu gegründet, als Parga an Ali 
aſcha verkauft und die enttaͤuſchten Lande in Feſſeln 
des mißgeſchaffenen Maitland geschlagen wurden, Der 
Graf war nicht der Letzte, welcher von der Taͤuſchung 
zurückkam, in welche ihn die Vorſpiegelungen und 
Verheißungen Lord Caſtlereaghs und ſeiner Gehuͤlfen 
verſtrickt hatten; aber es war zu ſpaͤt. Die Herrſchaft 
der Engländer über feine ungluͤckliche Heimath war be 
feſtigt, und feine Bemühungen dagegen endeten dam t, 
daß er demſelben Minifterium, das ihn getaͤuſcht hatte, 
verhaßt, dann durch ſein Amt im ruſſiſchen Kabinet 
und den Eiufluß ſeiner angeſehenen Familie auf Corfu, 
gefährdet wurde. Man kennt die Entwickelung des 
Drama's welches ſofort gegen ihn in Bewegung kam. 
Acht A nachdem er den Vertrag uͤber die griechi⸗ 
ſchen Inſeln nebſt Caſtlereagh unterzeichnet hatte, lebte 
er, aus dem Vertranen ſeines Monarchen verdraͤngt, 
in die Thaͤler der Schweiz zuruͤckgezogen, und als ges 
heimer Feind der Regierung wird in Corfu jeder be⸗ 
trachtet und behandelt, welcher mit dem Hauſe der 
Bruͤder Capodiſtrias daſelbſt Verkehr ſucht, oder un⸗ 
terhaͤlt. Hiernächſt iſt deutlich, mit welcher gegen: 
ſeitigen Geſinnung das Minifterium Wellington und 
Capodiſtrias einander entgegen kamen, da der Graf, 
zum Praͤſidenten von Griechenland berufen, und 
mit der Genehmigung des ruſſiſchen Monarchen be⸗ 


kleidet, in London auftrat, die Abneigung, die 


ihm dort entgegen ſtand, wenigſtens ſo weit zu be⸗ 
ſchwichtigen, als es noͤthig war, um in dem ſchweren 
Werke, das ihn erwartete, von dieſer Seite nicht ber 
ligt zu werden, deutlich auch die entſchiedene, bis 
zum gehaͤſſigen Vorurtheil geſteigerte Geſinnung, welche 
von dem engliſchen Miniſterium und der Admiralitaͤt 
aus, ſich gegen den Grafen Capodiſtrias über Heer 
und Flotte von England verbreitet hat, und von der 
Jeder, welcher in der Levante reiſt, jeden Tag die 
deutlichſten Beweiſe ſammeln kann. Das Verhaͤltniß 
zwiſchen ihm und England erſcheint von der Art, daß 
jedes wahre Vertrauen davon ausgeſchloſſen iſt. Wer 
davon die Schuld trägt, braucht nach dem Vorherge⸗ 
95 keiner Erinnerung. Deshalb iſt es nicht zu⸗ 
aͤllig oder ein n nach untergeordneten Ruͤck⸗ 
ſichten, wenn das Miniſterium Wellington den Praͤ⸗ 
ſidenten von Griechenland bei allen Verhandlungen 
über die kuͤnftige Geſtaltung des Landes entfernt hält, 
ſich ihm in jeder Weile verſagt, in Bezug aber auf 
das, was man in St. James „die Ruhe der ſoniſchen 
Inſeln“ nennt, und für jene nun auch Griechenland 
umſpannende Polltik keine Gewähr ſieht, fo lange 
der Graf Capodiſtrias nicht aus dem Spiele geſeßt 
iſt. Daher die Beharrlichkeit, mit welcher es die Vor⸗ 
fehläge, nach denen der Präsident zum Wohle des Lan⸗ 
des in ſeiner Wuͤrde, ſey es fuͤr mmer oder noch fuͤr 
eine Reihe von Jahren bliebe, bekaͤmpft und zuruͤckgewie⸗ 
‚fen, u. das Widerftreben, mit welchem es ſich, wie man jagt, 
endlich darein gefuͤgt hat, daß derſelbe nach Ankunft des 
Herzogs v. Koburg in Griechenland als deſſen Rathgeber in 
den Geſchaͤften delaſſen werde. Anlangend die Wahl 
dieſes Prinzen, welche von England ausgegangen, von 
Frankreich genehm gehalten, und, wie man ſagt, von 
ußland zugelaſſen wird, ſo iſt vor der Hand nur bier 


bringen. 


c 
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ſes klar, daß England ſie zur Bedingung gemacht hat, 
unter welcher es ſich nachhaltig fuͤr die Grlechen be⸗ 
währen koͤune, klar auch, inwiefern es durch die Lage 
der Sachen und die Natur ſeiner ſuͤdoͤſtlichen Politik 
dazu bewogen ward. Inwiefern bei dieſer Wahl, im 
Fall ſie feſt bleibt, und den Folgen die mau ihr geben 
wird, das Wohl von Griechenland beſtehen koͤnne, liegt 
noch im Verborgenen, und haͤngt von Umſtaͤnden ab, 
deren England bei ſeinem Berhältnig zu Rußland und 
der Tuͤrkei nicht Meiſter iſt, jo wie von Begebenhel⸗ 
ten, mit denen der Schooß der naͤchſten Zukuuft 
ſchwanger geht. Deshalb iſt auch nicht au glauben, 
daß man uber die Sache zu St. James bereits im 
Reinen und im Sichern ſey; nur der Grund iſt ſicht⸗ 
bar, auf den man bauen will, und daß dieſer ein feſter, 
engliſcher ſey, von klugen Baumeiſtern gelegt, wird 
dem aufmerkſamen Beobachter auch nicht entgehen. 
Als am Morgen des 26. Februars, nachdem das 
Rheineis des Tages zuvor ſich zum Theil geloͤſt hatte, 
auch der Main anfing, ſich in Bewegung zu ſetzen, 
beabſichtigte der Holzhaͤndler Herr Papſtmann in Kaſtel, 
noch eine bedeutende Anzahl Borden in Sicherheit zu 
Dieſes kleine Floß war mit 30 Leuten be⸗ 
mannt; aber kaum begann man zu arbeiten, als das 
Maineis mit ſchrecklichem Ungeſtuͤm ſich naͤherte; die 
ganze Bemannung ſuchte ſich ſchnell durch Nachen zu 


retten, welches auch allen, mit Ausnahme von fünf, 


die ohne Ruder, ohne Kahn ſich durch die wilden Waſ— 
ſerwogen und Eismaſſen forttreiben laſſen mußten, ge⸗ 
lang. Mit banger, ſchaudernder Beſorgniß ſahen ſich 
die Ungluͤcklichen auf ihren gebrechlichen Brettern mit— 
ten in den zerſtoͤrenden Wirkungen eines reißenden, 
wilden Elementes, fortgetrieben, keiner gluͤcklichen Kata⸗ 
ſtrophe entgegenſehend. So kamen ſie in die Naͤhe der 
Petersaue, als ſie von dem Beſitzer derſelben, Herrn 
Lorum, bemerkt wurden, der denn auch ſogleich, gei— 
ſtesgegenwaͤrtig und menſchenfreundlich, ohne Beruͤck— 
ſichtigung der eigenen Gefahr, Anſtalt zu ihrer Rettung 
machte. Unterſtuͤtzt von einem wackern k. k. oͤſterreichi⸗ 
ſchen Offizier, der ſich zufällig bei ihm befand, und 
einem ſeiner Knechte gelang es, dieſen drei kuͤhnen 
Männern, in einem kleinen gebrechlichen Nachen, durch 
die zerſtoͤrenden Eismaſſen ſich mit Lebensgefahr bis in 
die Naͤhe der Ungluͤcklichen zu machen und dieſen ein 
Seil zuzuwerfen, mittelſt welchem es gelang, die Ber 
drohten nach vieler Muͤhe und auch noch ihr fragiles 
Floß zu retten. a 


Die Berbern in Unternubien, welche von den Ara⸗ 
bern bei ihrer Beſitznahme von dem noͤrdlichen Afrika 
vorgefunden, anfangs verdraͤngt und nachher bekehrt 
wurden, bewahren noch bis auf den heutigen Tag, 
trotz des muſelmänniſchen Neophytismus, die vater⸗ 
ländiſche Sitte und Sprache. Der Barbara iſt hager 
won Geſtalt, ſchwarz, ſchoͤn nur in der Kindheit und 
der erſten Jugend, und erinnert mehr als irgend ein 
Volk in der Naͤhe an die Alt⸗Egyptier, wie man ſie 
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auf Denkmaͤlern abgebildet ſteht. Die Frauen tragen 
noch die geflochtenen Haare des Hofes von Seſoſtris; 
ſie altern noch fruͤher als die Maͤnner, und ſind ſo 


gut und ſo uͤbel daran als in jedem andern mohame⸗ 


daniſchen Lande. Alle ledige und verheirathete 

ner, ohne Ausnahme, gehen nach Cahiro oder Alexan⸗ 
dria, um bei den Franken Dienſte zu nehmen, die fie 
wegen des Ruhmes der Rechtſchaffenheit, del ſte vor 
Alters hier ſich erwarben, den Arabern vorziehen. Has 
ben fie etwas Geld erſpart, fo laſſen fie ſich durch 
nichts abhalten, nach Hauſe zuruͤck zu kehren, wo ſie 
die Fruͤchte ihrer Arbeit verzehren. Sind ſie damit 
fertig, ſo begeben ſie ſich von Neuem auf die Reiſe, 
und ſo treiben ſie es fort, ſo lange es geht. Einzelne 
Wenige find haushaͤlteriſch und kaufen ſich Laͤndereien; 
die Meiften leben in den Tag hinein, ergeben ſich dem 
Spiele und Trunke und nehmen ſodann ein trauriges 
Ende. Die ganze Bevoͤlkerung zwiſchen den erſten und 
zweiten Katarakt auf einer Strecke von 50 Stunden, 
beträgt nicht über 20,000 Seelen; ungefähr eben fo 
viel wohnen weiter hinauf bis an die Grenzen von 
Sennaar. Dem Reiſenden verſchwindet aber dieſe ſo 
duͤnn geſaͤete Bevölkerung faſt ganz; ihre Huͤtten, kaum 
ſo hoch als ein Mann, und, wegen ihrer Farbe, von 
Felſen und Erde nicht zu unterſcheiden, laſſen kaum 
ihre Exiſtenz errathen. Vor Mehmed⸗Ali ſtand das 
Land bis uͤber Dongola hinaus unter Kachefs von 
Tuͤrkiſchen Urſprung, Abkoͤmmlingen derer, die unter 
Selim I. Aegypten den Mameluken entriſſen. Mit 
den Sitten und Beduͤrfniſſen des Landes ſo ziemlich 
identifieirt, hatten die Dynaſtien von Haſſan⸗Kachef, 
Huſſein⸗Kachef ꝛe. die Berbern an einen milden (wie 
man bei uns ſagen wuͤrde) vaͤterlichen Despotismus 
gewoͤhnt. Allein bei ſeinen ausgedehnten Abſichten auf 
Sennaar, verſchmaͤhte Mehmed-Ali deu Beſitz eines 
Landes nicht, das ihm bei allen Huͤlfsguellen einer nicht 
ſonderlich gewiſſenhaften Verwaltung ein Jahr ins 
andere bloß 22,000 Tuͤrkiſche Piaſter abwirft, die Re⸗ 
gierungskoſten zu 20,000 gerechnet. Die Ueberbleibſel 
der Mamelucken verfolgend, beraubte er die Fürften 
des Landes ihres Vermoͤgens und ihrer Macht. Ge⸗ 
nießen die Abkoͤmmlinge diefer Familie auch noch einlges 
Anſehen, ſo verdanken ſie es weniger ihrer gegenwaͤr— 
tigen Lage als dem Andenken an ihre milde Regierung 
in Vergleich mit der Mehmed⸗Ali's; nach und nach 
ſinken ſie indeſſen vollends auf gleiche Stufe mit ihren 
ehemaligen Unterthanen herab. Vor der letzten Unter⸗ 
jochung Nubiens verdienten die Berbern den guten 
Ruf, in dem ſie noch ſtehen. Die Oeffnung der 
Schifffahrt der Katarakten, die haͤuſige Erſcheinung 
von Fremden, welche das Land durchziehen, der Ver⸗ 
kehr mit Aegypten — dieſe und andere Umftände has 
ben jedoch die Spur einer naturlichen, aber nicht 
tiefen Anlage zur Tugend, die oft blos die Folge der 
Iſolirung iſt, groͤßentheils verwiſcht. 
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Die Auswanderungen der Ackersleute des Departes 
ments des Niederrheins, die beinahe aufgehoͤrt hatten, 


beginnen wieder ſtaͤrker als je. In einem einzigen 
Dorfe treffen 30 Familien Anſtalten zur Abreiſe. 
Nordamerika iſt nicht mehr das einzige Land, wohin 
die Auswanderer ihre Arme und Kapitalien bringen, 
ſondern auch Wuͤrtemberg und Baiern. Nicht mehr 
Weißenburg allein verliert einen großen Theil ſeiner 
arbeitſamen Bevoͤlkerung durch Auswandern; dieſes 
Loos trifft nun auch den Bezirk Straßburg. 


Det Plan zu dem neuen prachtvollen Pallaſt, den 
der Herzog v. Athol in Dunheld erbauen laͤßt, iſt von 
Hopper. Er wird dem Dunſinane⸗Huͤgel gegenüberfies 
hen und man von demſelben eine der ſchoͤnſten Aus⸗ 
ſichten auf Perthſhire vom Ben More und den Gram— 
piſchen Bergen, bis noͤrdlich zum Paſſe von Killierankie 
haben. Der Herzog iſt einer der thaͤtigſten Baumzuͤchter 
in Nord⸗Britannien und hat in den letzten 20 Jahren 
nicht weniger als 15,000 Pfd. (105,000 Thlr.) jaͤhr⸗ 
lich an Holzpflanzungen gewandt. Deswegen ſieht auch 
die ganze Umgegend wie ein Wald aus, und ſelbſt auf 
den unfruchtbarfien Höhen erblickt man Lerchenbaͤume 
und Fichten. Bei dem Baue ſeines Pallaſtes bedient 
er ſich nur der Materialien, die auf feinem eigenen 
Grund und Boden wachſen, denn das Holz, die Steine, 
der Schiefer und Marmor, die dazu verwandt werden, 
finden ſich Alles in der Naͤhe von Dunkeld und 
Blair Athol. 


In Augsburg vernahm man am 22. Februar bei 
heftigem Wind und Schneegeſtoͤber einige Donnerſchlaͤge. 


Wir erhalten fo eben einen ausfuͤhrlichen Wollbericht 
aus London unterm 13. Februar, den wir unſern Le⸗ 
fern hiermit, wie er uns zugekommen, vollſtaͤndig mits 
thetlen: 3 
va Folge des niedrigen Standes der Preiſe blieb 
nämlich die vorjährige Einfuhr (mit Ausnahme von 
Getreide) weit unter dem zeither gewoͤhnlichen Betra⸗ 
e: die Ausfuhr dagegen war (in Quantitat) größer 
als je 1 Ohnerachtet einer ſtaͤrkeren Getreide Eins 
fuhr als feit 27 Jahren hier ſtattgefunden hatte, fin⸗ 
gen daher im Monat September unſre Kurſe wieder 
an zu ſteigen, und wir haben ſeitdem einen (noch fort 
dauernden) Influx von Geld gehabt. Um dieſelbe Zeit 
waren auch die Getreideprelſe wieder bis auf 60 ©, 
pr. Or, Weitzen gefallen, und im Gefolge dieſer bei; 


den Umſtaͤn de trat eine merkliche Beſſerung im Waa— 
renabſatz ein, wodurch auch die Preiſe der meiſten 
Artikel wieder etwas gehoben wurden. Deſſen unge⸗ 
achtet aber, und obgleich faſt alle Waarenlager kleiner 
ſind als voriges Jahr um dieſe Zeit, ſtehen die Preiſe 
im Durchſchnitt doch jetzt niedriger als damals, wo 
ſie doch ſchon ſo niedrig waren, daß die Mehrzahl ein 
weiteres Fallen fuͤr ganz unmoͤglich hielt. 

In der Hauptſache iſt dies auch die Geſchichte des 

vorjaͤhrigen Geſchaͤfts in fremder Wolle hier. Die 
Einfuhr davon betrug: von Deutſchland 39,363 Bal⸗ 
len, von Spanien und Portugal 18,364 Ballen, von 
Rußland 653 Ballen, von Auſtralien 8,123 Ballen, 
don allen andern Ländern 2,337 Ballen; im Aggregat 
alſo beinahe 40 pCt. weniger als das Jahr vorher, 
und überhaupt weniger als ſeit 1822 gewoͤhnlich war, 
mit Ausnahme jedoch von 1826, wo die Einfuhr noch 
um 25 pCt. kleiner war als voriges Jahr. 
Der Bedarf hingegen war ebenfalls geringer als 
gewöhnlich. Erſtens wirkten auf die inlaͤndiſche 
Conſumtion des Artikels theils die hohen Getrelde⸗ 
preife und ihre Urſache, theils die ganze druͤckende 
Lage der produzirenden und handelnden Klaſſen bei 
dem anhaltenden Fallen der Geldpreiſe aller Waaren, 
uͤberauszunguͤnſtig. Zweitens war die vorjährige Aus⸗ 
fuhr von wollenen Fabrikaten zwar in den meiſten 
Artikeln groͤßer wie das Jahr vorher, in Tuch und 
Klaſimir aber (faſt die einzigen Ausfuhr⸗Artikel, zu 
denen deutſche Wolle gebraucht wird,) ſcheinet ſie ſehr 
auffallend abgenommen zu haben. Der Fakturawerth 
der exportzrten Tücher und Kaſimire betrug nämlich 
während der vorhergehenden zehn Jahre über 23 Mil 
lion Sterling jährlich: voriges Jahr dagegen in den 
vier Haupthaͤfen Großbrittanniens zuſammen nur etwas 
über eine halbe Million. — Wir erwarten darüber 
indeſſen noch vollſtaͤndigere Angaben, und ſollte dax⸗ 
aus, wie wir hoffen, ein für das Intereſſe des hiefis 
gen Wollgeſchaͤfts günftigeres Ergebniß reſultiren, ſo 
werden wir ſolches nachtraͤglich mittheilen. 

Was uͤberhaupt den Begehr fuͤr Tuch betrifft, 
ſo war daſſelbe am lebhafteſten in Modefarben bis zu 
6a 5 S. pr. Pard, in blau bis etwa z pr. Yard; auch 
ſtehen die Preiſe dieſer Sorten gegenwärtig 5 bis 
10 pCt. höher als voriges Jahr um dieſe Zeit. Es 
wird jedoch ſehr bezweifelt, daß ſie dieſen hohen Stand 
noch lange werden behaupten koͤnnen, da ſie im zu 
auffallenden Meßverhaͤltniß zu den Preiſen der beſſeren 
Sorten ſtehen, welche im Laufe des vorigen Jahres 
wieder 10 bis 15 pCt. gefallen find, fo daß Tücher, 
welche vor zwoͤlf Jahren 20 bis 24 S. pr. Yard gals 
ten, jetzt um 10 bis 12 S. pr. Yard zu er find, 
— Zu 12 S. pr. Yard und darunter, fo wie wie⸗ 
derum zu 20 S. pr. Yard und darüber, iſt der Ab⸗ 
ſatz übrigens leidlich geweſen: zwiſchen 12 und 20 S. 
pr. Yard ſon eben fo gut wle darin Nachfrage gewe⸗ 
ſen ſeyn. Berechnet der Fabrikant aber ſeinen Gewinn 
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auch nur zu 5 pCt. von dem angelegten Kapltal, To 
kann er doch zu Tuch, das er für 12 S. pr. Yard lies 
fern muß, die Wolle nicht theurer als zu 2 pCt. neh⸗ 
men, ohne in Verluſt zu gerathen. N 


In dieſen Umſtaͤnden liegt der naͤchſte Grund, warum 

52 unſerm letzten Bericht, der Begehr im hiefigen 
Vollmarkt ſich groͤßtentheils auf die Sorten unter 
2 pCt. und wiederum die beſten Electoralen beſchraͤnkt 
1 5 während dagegen die Klaſſen von 7 bis 4 pCt. 
art unverkaͤuflich geblieben find, 

Die Vorraäthe von Wollen unter 2 pCt. find 
daher gegenwaͤrtig ſehr klein: unter 3 pCt. reichen fie 
vielleicht nur noch fuͤr 4 Wochen, — zwiſchen 2 und 
2 pCt. kaum für 3 Wochen hin. Auch von guten 
Electoralen it eben kein Ueberflaß: von Supra 
für die 6 a 1 pEt. zu bedingen wäre, iſt nicht Ein 
Ballen am Markte. Dagegen iſt das Lager hier und 
in Leeds von Feinen und ſogenannten zweiten 
Eleetoralen von 2 bis 4 pCt. auf wenigſtens 6000 Bal⸗ 
len anzuſchlagen, zu deren baldiger Aufräumung ſich 
leider noch immer keine befriedigende Ausſicht eroͤffnen 
will. — Ein guͤnſtiger Umſtaud für das hieſige Woll⸗ 
lager uͤberhaupt iſt die fruͤhe und noch fortdauernde 
Unterbrechung weiterer Zufuhren aus Deutſchland. 
Doch hat die ungewohnliche Strenge des Winters 
durch Unterbrechung der Kanalſchiſſfahrt und mancher 
e auch wieder hemmend auf den Verkehr 
gewirkt. 5 

Was Preiſe betrifft, ſo find Wollen unter 2 pEt. 
im Durchſchultte 10 pet. ſeit vorigem September ges 
ſtiegen und die Eleetoralen haben ſich bei den vorjaͤh⸗ 
rigen 
ten von % bis 4 S. aber ſtehen jetzt im Durchſchnitte 
mindeſtens 10 pCt. niedriger als zur Zeit unſers letz⸗ 


ten Berichts, und find uͤberhaupt aͤußerſt ſchwankend 


und gedruͤckt. 

Eine ziemlich bedeutende Partie von Vließwollen, 
welche auf den deutſchen Wollmaͤrkten 1828 eingekauft 
worden war und ſe idem unter uns gelagert hat, wurde 
vorige Woche in oͤffentlicher Auction untet ſehr guͤnſti⸗ 

en Umſtaͤnden verſucht, auch groͤßtentheils und zwar 
ehr befriedigend verkauft. Da wir die Einfaufspreife 
dieſer Wollen kennen und in dem Falle ſind, davon 
Gebrauch machen zu dürfen, fo theilen wir Ihnen das 
Nähere darüber unten mit, da eine verbuͤrgte That, 
fache dieſer Art, als Beitrag zur Beurthellung des 
gegenwaͤrtigen Standes der Preiſe, immer etwas werth iſt. 


Von den Preifen der geringen Wollen if 
übrigens noch zu bemerken, daß fie ihren gegenwärtig 
hoͤchſt moͤglichen Stand bereits erreicht zu haben ſchei⸗ 
nen. Ein weiteres Steigen wuͤrde den Begehr ſoglelch 
bedeutend ſchmaͤlern, und dieſe Sorten uͤberdies mit 
den beſſeren, (denen fie im Preis ſchon ſehr nahe ges 
rückt ſind,) in eine Konkurrenz bringen, in der fie nas 
tuͤrlich nicht wieder beſtehen koͤnnen. Dieſes letztere 
koͤnnte uͤbrigens auch durch eln weiteres Fallen der 


ſchon ſo ſehr geſunkenen Primen herbeigefuͤhrt werden, 


und bei den großen, wenig Begehr findenden Vorräs 
then davon, ſo wie dei dem Drange vor der neuen 
Schur damit aufzuraͤumen, ſteht das allerdings zu bes 
fürchten. Faſeſſern es aber nicht geſchaͤhe, und fo 


Preiſen ohngefaͤhr erhalten: die Preiſe der Sor⸗ 


lange in den gegenwärtigen Umftänden im Tuchbegehr 


keine Veraͤnderung eintritt, werden Wollen unter 2 S. 


befonders aber unter 1/6 pCt. den entjchiedenen Vor⸗ 
zug, den ſie jetzt genießen, auch fortwaͤhrend behaupten. 


Ein Steigen der Preiſe der Wolle uberhaupt 
iſt vor der Hand nicht hier zu erwarten. In Abweſenheit 
anderer Gruͤnde wird zur Nahrung der Hoffnung auf ein 
ſolches Steigen gewöhnlich angeführt, daß Wolle ein 
bedeutendes Fallen erfahren habe und gegenwärtig un⸗ 
ter dem Koſtenpreiſe, alſo zu niedrig ſtehe. Wenn 
dies ſich wirklich ſo 9 ſo wuͤrde man allerdings 
berechtigt ſeyn, einem aldigen Steigen entgegen zu 
ſehen: allein bey näherer Unterſuchung dürfte ſich ers 
geben, daß in jener Behauptung viel Irrthum obwal⸗ 
tet, und daß im Tauſch eine gegebene Quantität Wolle 
noch jetzt eine eben ſo große Menge anderer Waaren 

elte, wie vor 10— 12 Jahren. Da Geld zwar gllt 
ie jetzt unſtreitig bedeutend weniger; iſt es aber offen; 
bar nicht ſowohl die Wolle, welche gefallen, als das 
Geld, welches geſtiegen iſt. Daß dies letztere wirk⸗ 
lich der Fall iſt, zeigen die jetzigen Geldpreiſe aller 
Waaren, und es läßt ſich theils aus der Einnahme in 
der Produktion von edlen Metallen waͤhrend der letz⸗ 
ten 19 Jahre zum Betrag von beinahe 30 Millionen 
Piaſter Jährlich, theils aus der etwa vor 12 Jahren 
begonnenen und noch fortſchreitenden Einziehung von 
Papiergeld ebenfalls zu einem ſehr großen Betrage, 
endlich aus den daraus entſtehenden Folgen in der Zit⸗ 
kulation, genügend erklären. So lange dleſe Umftände 
aber dieſelben bleiben (und einer plötzlichen Verän— 
derung ſind ſie nicht wohl fähıg,) werden wir noth⸗ 
wendig auf niedrigere Geldpreiſe wie früher rechnen 
muͤſſen, und wurden uns z. B. ſehr taͤuſchen, wollten 
wir die Geldpreiſe der Wolle von mehreren Jahren 
zum Maaßſtab unſerer Schaͤtzung des jetzigen Gelds 
werthes dieſer Produkte annehmen. Wird indeß bei 
den Einkaͤufen nur gehoͤrige Ruͤckſicht auf dieſen geſtle⸗ 
genen (und wahrſcheinlich noch ſteigenden) Werth des 
Geldes, — auf den gefallenen Werth der Primen, 
und auf den wirklichen Stand der im hieſigen Markt 
zu bedingenden Preiſe genommen, Jo find wir über 
zeugt, daß im diesjährigen deutſchen Wollgeſchaͤft nach 
England die vorjährigen, leider nur zu gegruͤndeten 
Klagen uͤber Verluſte nicht werden erneuert werden. 


Die hieſige Konſumptlon hat ſich in den letzten fünf 
Monaten merklich wieder gehoben und die Ausſichten 
von dieſer Seite find gegenwärtig, wenn auch noch 
nicht ſonderlich vielverſprechend, doch befrledigender als 
voriges Jahr um dieſe Zeit. — Neben Wollen un⸗ 
ter 2 S. pCt. glauben wir beſonders auch Stücken, 
(theils unter % pEt., theils beſſere zu 2/3 und 2/6) 
dann Lamm wollen, (vorzuͤglich zu 2/3 bei ½ pet 


endlich auch den beſten Elektoralen bei Wledereröff⸗ 


nung der Schifffahrt und bis zur Schur hin guten 

Abſatz hier verſprechen zu konnen. Deutſche Kamm 

wolle, wenn fie mit gehoͤriger Kenntniß ſortirt ift, 

findet ebenfalls Begehr und es iſt dafür gute 10 pCt⸗ 

2 zu bedingen wie für Krempelwolle von gleicher 
e. 


1 


\ 


Breslauer Theaten 
Guſtav Adolph, Tragoͤdie von H. Campo. 


Ein neues Stuͤck, von einem hieſigen Verfaſſer ge⸗ 
ſchrieben, und auf das Guͤnſtigſte aufgenommen — 
denn außer den Darſtellenden wurde auch der Verfaſſer 
mit Ungeſtuͤm gerufen — verdient um ſo mehr eine 
ernſte und firenge Wuͤrdigung feines Werths, welche 
Rec. hiermit verſuchen will. 


Es giebt wenige Trauerſpiele in der Geſchichte, 
welche ſich mit dem Tode Guſtav Adolphs meſſen Eins 


nen, ſobald man annimmt, daß die Nothwendigkeit 


ſeines Todes in ihm ſelbſt, d. h. in ſeinem Streben, 
die Exiſtenz des deutſchen Reiches zu vernichten, bedingt, 
und nicht blos eine Folge des willkuͤhrlichen Zufalls iſt. 
Große Intereſſen, wie die Vaterlandsliebe und der 
Glaube, welche eben in jenen Plänen Guſtav Adolphs, 
ſich durchkreuzen, und ihre Vereinigung nur in ſeinem 
Siege und Tode finden konnen; mannichfaltige und 
reiche Charaktere von verſchiedener Art, gewaltige Ereig⸗ 
niſſe, welche wieder andere gewaltige verkuͤnden, ſind 
dem Bearbeitenden bereits gegeben, und ſeine Sache 
iſt es nur, dies Alles in ein harmoniſches, in ſich ab⸗ 
geſchloſſenes Ganze zu bringen. Demnach gebuͤhrt dem 
Verfaſſer des vorliegenden Stuͤcks das erſte Lob we⸗ 
gen ſeiner Wahl dieſes Stoffs; und Ref. theilt dies 
um ſo lieber aus, als er Manches zu tadeln finden 
wird. 5 


Der Inhalt des Stuͤcks iſt dieſer: Guſtav Adolph 
erſcheint mit feinem Kanzler und feinem Vetter Lauen⸗ 
burg in Nuͤrnberg, wo er ſich verſchanzt, indeß zu glei⸗ 
cher Zeit der herangezogene Wallenſtein ein feſtes Lager 
unweit der Stadt bezieht. Der Koͤnig ſelbſt und ſein 
Vetter wohnen im Hauſe des Buͤrgermeiſters, deſſen 
Toͤchterlein auf den Lauenburg Anfangs, wie es ſcheint, 
einen ſehr fluͤchtigen, nach und nach aber bleibenden 
Eindruck macht. Agnes aber hat das Urbild ihrer 
Träume von Maͤnnerwerth und Maͤnnergroͤße in dem 
Koͤnige ſelbſt erkannt, und weiſt den zudringlichen Her⸗ 
zog mit Stolz und Verachtung ab. Dieſer erkennt 
ihre Neigung, zum Könige bald als das Hinderniß, 
welches zwiſchen ihn und ſeine Liebe geſtellt iſt, und 
ſinnt auf Rache, indeß er feinen Plänen, den Bells 
der Geliebten zu erringen, keineswegs entſagt. Guſtav 
Adolph ſelbſt erkennt die Neigung der ſchoͤnen Agnes, 
ohne fie zu erwiedern. — Nachdem Guſtav durch Dans 
ner und feinen Kanzler Verſtarkungen zugeführt erhal 
ten hat, greift er Wallenſteins Lager an; dieſer ſchläͤgt 
ihn zuruck, wendet ſich aber ſodann nach Sachſen, 
wohin ihm Guſtav Adolph, um ihn zur Schlacht zu 
reizen, folgt. Der Herzog von Lauenburg, dem die 
Führung der Nachhut übergeben iſt, uͤberraſcht die eins 
ſame Agnes im Garten, und entfuͤhrt ſie, indem er 
ihr vorſpiegelt, daß er vom Könige den Auftrag ers 


halten habe, fie ihm zuzufuͤhren. Sobald Agnes merkt, 


daß fie betrogen iſt, zuͤrnt fie dem Herzog, und ver⸗ 
wirft mit um ſo groͤßerm Stolze ſeine Antraͤge, ſo daß 
dieſer — wie der Zuhoͤrer muthmaßt — mit Wallen⸗ 
ſtein unterhandelt, und in der Luͤtzner Schlacht den 
Koͤnig — nicht den furchtbaren Feind der Exiſtenz 
Deutſchlands — nicht den muthigen Beſchuͤtzer der 
Proteſtanten — nein! ſeinen Nebenbuhler bei einem 
Maͤdchen, an welches er nicht einmal mehr gedenkt — 
heimtuͤckiſch erſchießt.“) Agnes, welche entſprungen iſt, 
und den König aufſuchen will, geräth ins Schlachtge⸗ 
draͤnge und wird von Pappenheim erſtochen. — Die 
gerettete Glaubensfreiheit, welche Guſtav als ſterbender 
Sieger erkaͤmpft hat, lenkt die Blicke von dem Tode 
des Helden ſelbſt ab, und der Zuhoͤrer wird durch den 
Gedanken erhoben, daß, obwohl der große Koͤnig dahin 
iſt, fein großes Werk dennoch vollbracht iſt. — 


Die größte Schwache dieſer Compoſition hat Ref 
bereits angedeutet: es iſt die, daß der Tod Guſtavs 
durch eine Taͤndelei motivirt **) worden iſt. Iſt es wahr, 
ſcheinlich, daß Lauenburg um eines ſolchen Grundes 
willen einer That fähig iſt, welche eben dadurch zur 
gemeinſten Schandthat wird? das Intereſſe, der deut⸗ 
ſchen Reichsfreiheit war hier allein faͤhig, den Mord 
Guſtavs zu einer 1 85 und ſelbſt bewundernswuͤr⸗ 
digen That zu erheben. Dieſes Intereſſe hat der Verf. 
aber eigentlich gar nicht benutzt. Denn obgleich Guſtav 
ſich mehrmals Vorwuͤrfe macht, daß er nach der deut⸗ 
ſchen Kaiſerkrone ſtrebe: ſo bleibt dieß doch aͤußerlich 
ganz ohne Wirkung auf den Gang der Handlung: auch 
repraͤſentirt Niemand im Stuͤck dieſes Intereſſe; denn 
Pappenheim, der Einzige, der dafuͤr gehalten werden 
koͤnnte, iſt ein Haudegen und Schlagedrein — aber 
dieſes nicht. — Wo iſt alſo die tragiſche Nothwen⸗ 
digkeit des Todes Guſtav Adolphs geblieben? Nicht 
durch ſich ſelbſt fällt er — nein — durch den ſelt⸗ 
ſamen Zufall, daß ſich ein Maͤdchen in ihn verliebt 
und deßhalb ſeinen rachſuͤchtigen Vetter Lauenburg ver⸗ 
ſchmaͤht. — Außerdem ober moͤchte vielleicht noch 
Manches Andre in der Oehandlung des Stoffes zu 
ruͤgen ſein. Die Schwierigkeit, das Schickſal der 
ſchoͤnen Agnes bis auf das Luͤtzner Schlachtfeld hin mit 
denen des Koͤnigs und des Herzogs zu verflechten, iſt 
unverkennbar, und durch die Entfuͤhrung derſelben 
gluͤcklich geloͤſt, wenn nur dieſe Entfuͤhrung, wie ſie 
vorgenommen wird, nicht der innern Wahrſcheinlich⸗ 
keit entbehrte. Was kann Agnes bei dem Antrage, ſie 
zu dem Koͤnig in ein fremdes Land zu fuͤhren, denken 
und wollen? wie kann ſie dem Lauenburg, grade deſſen 
Zudringlichkeit ſie bereits erfahren hat, dieſen blinden 
Glauben ſchenken, ihm viele Tagereiſen weit in ein 
Kriegslager zu folgen; kann ſie es fuͤr moͤglich halten, 


„) It dieſer lezte Theil der Ersäblung wohl richtig aus 
der Gagödiſ We Mich Fü, da war 5 tie 


“) motivirt? cfr. die erſte Anmerkung. 


freunden kann. 


daß Guſtav fie zu feiner Gemahlin erheben werde? und 
doch ſollte man dieß nach den Worten, mit denen 
Lauenburg fie auffordert, glauben! — Wäre hier Ger 
walt nicht beſſer an ihrer Stelle geweſen? Agnes wuͤrde 
reiner, und Lauenburg nicht ſo gar gemein daſtehn, 
daß man faſt jedes Intereſſe an ihm verliert. — Der 
Tod der Agnes iſt gut behandelt: man bedauert das 
arme Opfer, jedoch verſchwindet es bald vor den groͤße— 
ren Opfern, welche der Wuͤrgengel des Kriegs nies 
dermaͤht. — 8 

Was nun die Charakteriſtik betrifft: ſo bittet Ree. 
im Voraus um Entſchuldigung, wenn er ſich grade mit 
dem Charakter des Helden, Guſtav Adolph, nicht ber 
Iſt es ein erfreuliches Bild, einen 
Helden zu hoͤren, welcher das ganze Stuͤck hindurch 
in einem fortwaͤhrenden Schwanken bleibt, ſich ſelbſt 
moraliſche Vorleſungen haͤlt, und doch zu ſchwach iſt, 
das, was er als gut und recht anerkennt, nicht zu ev; 
greifen? Nein! zu wollen und zu wiſſen braucht der 
tragiſche Held nicht immer das abſolut Rechte: aber 
die Kraft, ſeinen Willen durchzuſetzen, darf ihm nicht 
fehlen! — ja, iſt es nicht grade recht tragiſch, in der 
blinden Verfolgung eines ungeheuren Irrthums mit 
Aufwendung einer ungewoͤhnlichen Kraft unterzugehn? 
— Wo iſt die Kraft und Herrlichkeit, mit welcher 
ſelbſt die untruͤgliche Geſchichte den Koͤnig ſchmuͤckt, 
bier geblieben? Axel muß ihm erſt ſagen, was er will, 
damit er es weiß — und doch liegt dieß ſo nahe, und 
muß ſo nahe liegen, daß kurz vorher Lauendurg es 
ſchon in alle Welt hinausruft, daß der Koͤnig es wolle. — 
War Guſtav ſo wenig eroberungsſuͤchtig, daß er bis 
dahin, wo er in Nuͤrnberg Wallenſtein gegenuͤber ſtand, 
nicht daran gedacht hatte, feine Hand nach dem Scepr 
ter von Deutſchland auszuſtrecken — fo konnte wahr⸗ 
lich ein hingeworfenes Wort des Kanzlers nicht dieſe 
Wirkung auf ihn hervorbringen, wie wir es hier 
ſehn! — Guſtav klagt ſich von da ab ſtets ſelbſt an; 
und warum? nicht weil er Kaiſer von Deutſchland 
werden will — denn, um dies auszuführen hätte er 
anders handeln muͤſſen, als er that — nein, weil er 
die Moglichkeit fürchtet deutſcher Kaiſer werden zu 
wollen — er fuͤrchtet, daß er etwas wollen werde, 
und braucht doch nur zu wollen, um dies nicht mehr 


zu fuͤrchten? — Iſt das nicht Schwaͤche? und iſt dieſe 


Schwaͤche nicht eines Guſtav Adolph unwuͤrdig? “) Der 
Verfaſſer hat dies auch zum Theil ſelbſt gefuͤhlt, wenn 
er im letzten Akt vor der Schlacht den König ſich Fräf 
tig aus feinem krankhaften, ſchwankenden Zuſtande 
emporreißen laͤßt; aber das Bild, was wir hier von 
ihm ſehen, iſt doch nicht faͤhig, das fruͤhere Bild ganz 


») Der Vorwurf iſt wohl gegräͤndeter als die vorherge⸗ 
henden. Rec. möge aber nicht vergeſſen, daß eben die ums 
trügliche Geſchichte von einem frommen Guſtav ſpricht, 
und daß der Kanzler die fträfliche Idee nur zur Flamme blaͤſt, 
nicht den Stoff dazu bereitet. H. E, 


zu verwiſchen. — Axel, der erwaͤgende Kanzler, iſt gut 
gezeichnet; ſeine eignen Worte: 
— ich ſeh' wohl manchmal 
die Kirche erſt, wenn ich vom Rathhaus komme, 

charakteriſiren ihn recht ſchoͤn; ein erfreulicher Zug in 
ihm iſt die Liebe zu ſeinem Koͤnige, die ſich im letzten 
Akt ausſpricht, wenn ihn der Tod deſſelben aus feiner 
politiſchen Kälte zum Feuer des Zorns aufrüttelt. — 
Lauenburg iſt wieder ein unbeſtimmtes Bild, deſſen 
Grenzen ſchwer zu finden ſind. Die Liebe reicht nicht 
aus, alle ſeine Thaten zu entſchuldigen, am wenigſten, 
wie ſchon geſagt, die letzte; im Anfange hat man Mit⸗ 
leiden mit ihm, weil er immer zu kurz kommt; zuletzt 
verachtet man ihn, zum Haß kann man es ſchwerlich 
mit ihm bringen. — Der Buͤrgermeiſter und feine 
Familie — mit Ausnahme von Agnes — ſind matte 


Figuren; welche freilich im Gegenſatze mit den bedem 


tenderen Charakteren nicht ſehr ſcharf hervortreten ſol⸗ 
len, aber doch immer zu wenig Eigenthuͤmliches haben, 
um nur im Mindeſten anzuziehn. Wenn der Verf. 
durch fle den Zuſchauer einen Blick in das damalige 
Volksleben und die Stimmung des Buͤrgerſtandes, To 
wie in deſſen Anſichten uͤber das politiſche Treiben 
thun laſſen wollte, ſo iſt ihm dies keineswegs gelungen. 
(Beſchluß und Beurtheilung der Schanfpieler nach 
der dritten Vorſtellung, wo, wie es heißt, die unguͤn⸗ 
ſtige Beſetzung durch Herrn Majober, fuͤr den der 
Wallenſtein geſchrieben zu ſeyn ſcheint, und der jetzt 
krank auf dem Zettel fand, abgeändert werden ſoll.) 


Entbindungss Anzeige 
Geſtern wurde meine Frau Ottilie, geborne von 
Prittwitz, e einem Knaben entbunden. 
Kreiſewitz den J. März 1830. 
Iro ſch, Paſtoe. 


Todes Anzeigen. 
Das am 12ten d. M. früh um 4½ Uhr an Bruſt⸗ 
Leiden, im 33ſten Jahre erfolgte Ableben des hiefl- 
gen Koͤnigl. Ober Landes Gerichts ⸗Canzliſten Friedrich 
Albert Kerkow, beehren wir uns ganz ergebenſt 


anzuzeigen. 
Die tiefgebeugten Eltern und der Bruder 
des Verſtorbenen. 


Das am 1Aten d. M. Abends um 8 Uhr in Folge 
einer Unterleibskrankheit erfolgte Dahinſcheiden unſerer 
uns ewig theuren Gattin und geliebten Mutter, zeigen 
wir hierdurch allen Verwandten und Freunden, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an. 

Neuhaus den 16. Maͤrz 1830. 

e. Reinhardt, als Gatte. 
obert 
Mathilde, als Kinder. 


* 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Autenrieth, Dr. J. H. Fr. von, Abhandlung 
über den Urſprung der Beſchneidung bei wil⸗ 
den und halbwilden Voͤlkern mit Beziehung auf die 
Beſchneidung der Israeliten. Mit einer Kritik von 
Dr. C. Chr. v. Flatt. gr. 8. Tuͤbingen. 12 Sgr. 

Anweiſung, praktiſche, zum Branntweindeſtil⸗ 
liren fuͤr angehende Deſtillateurs bearbeitet. 8. 
Nordhauſen. br. 8 Sgr. 

Duhesme, die leichte Infanterie, oder Hands 
buch fuͤr die Operationen des kleinen Krieges. Zum 
Feldgebrauch für Offiziere. Nebſt einer gefchichtlichen 
Entwickelung der Entſtehung der leichten Infanterie. 
Aus dem Franz. uͤberſetzt. Mit 2 Planen. 8. Berlin. 
gebdn. 1 2 Rthlr. 4 Sgr. 

Flügel, J. G. B., Anleitung zur ebenen Tri 
gonometrie, nach neuerer Methode bearbeitet, 
nebſt einer elementaren Abhandlung der Logarithmen 
und einer Sammlung trigonometriſcher Aufgaben. 
Mit eingedruckten Holzſchnitten. gr. 8. Halle. 15 Sgr. 

Gerando, von. Ueber die ſittliche Vervollkomm⸗ 
nung oder über die Selbſterziehung. Ein 
Werk, welchem die franzoͤſiſche Academie im Jahre 
1825 den vom Herrn v. Montyon fuͤr das den 
Sitten nuͤtzlichſte Buch geſtifteten Preis zuerkannt 
hat. Nach der 2ten und verb. Ausgabe uͤberſ. von 
Eugen Schelle. 2 Bde. gr. 8. Halle. broſch. 

3 Rthlr. 15 Sgr. 


Dringende Aufforderung. 


Am 19ten October v. J. entfernte ſich der 17jaͤhrige 
Sohn des Gärtners Johann Segieth aus Safran 
Königlich, Namens Tomas, aus dem elterlichen Haufe. 
Jede Bemühung den Entflohenen aufzufinden, oder 
Nachricht von ihm zu erhalten, war zeither fruchtlos. 
Ich erſuche daher jeden Menſchenfreund, der von dem 
Erwaͤhnten Kenntniß erlangt, Namens des Vaters 
dringend: mir von dem Aufenthalt und den Verhaͤlt⸗ 
niſſen des unten bezeichneten Fluͤchtlings gefaͤllige Mit 
theilung zu machen. Der genanute Vater hat jedoch 
nicht dir Abſicht, feinen Sohn, falls derſelbe inzwi⸗ 
ſchen ein vortheilhaftes Unterkommen gefunden haben 
ſollte, aus feiner Stellung zu reißen, und ihn unbe 
dingt wiederzuſehen, er will vielmehr nur durch dis 
Ueberzeugung von deſſen gegenwaͤrtiger Lage, Beru⸗ 
higung gewinnen Oppeln den Iten März 1830. 

Der Königliche Kreis Landrath. 
v. Marſchall. 


Signalement. Der Tomas Segieth iſt 17 Jaht 


alt, 4 Fuß 10 Zoll groß, hat blonde Haare, dergl. 
Augenbraunen, bräunliche Haare, ſpitzige etwas gebos 
gene Nafe, gewoͤhnlichen Mund, gute Zähne und ein 
rundes Kinn. Derſelbe ſpricht beſſer polniſch als 
deutſch, und ſoll auch einige Schulkenntniſſe beſitzen. 
Sein Anzug beſtand aus einer ſchwarzen Peltzmuͤtze 


. 


mit lichtblau tuchenem Deckel, einem abgetragenen blau⸗ 

tuchenen Oberrock, einer dergl. Weſte mit zwei Rei⸗ 

hen Knöpfen, grau leinwandnen Hoſen mit zwei Neir 

hen weiß bleierner Knöpfe beſezt, und Stiefeln. 
Edictal⸗ Citation. 

Am 16. September 1825 verſtarb zu Naumburg 4 Q. 
die verwittwete Feuer- Burgermeifter Helena von 
Borrwitz, geborne von Seidlitz. Ihr Nachlaß 
beträgt ungefähr zwiſchen 200 und 300 Rthlr. Bis 
jetzt iſt es völlig unbekannt geblieben, wer Erbe dieſes 
Nachlaſſes ſey. Dem Antrage des in der Perſon des 
Juſtiz⸗Commiſſarii Wunſch, beſtellten Curators gemäß, 
werden daher alle diejenigen, welche an dem gedachten 
Nachlaſſe aus irgend einem Grunde ein Erbrecht zu 
haben glauben, mithin der unbekannte Erbe und deſſen 
Erben oder naͤchſte Verwandte hiermit vorgeladen, ſich 
in dem Termine auf den 13ten September 1830 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Deputirten 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Freiherrn von 
Vogten, auf dem hieſigen Schloſſe einzufinden, und 
ihr Erbrecht gehörig nachzuweiſen, unter der Verwar⸗ 
nung: daß ſie ſonſt mit ihren Erbanſpruͤchen praͤkludirt 
und der Nachlaß als ein herrenloſes Gut dem Koͤnigl. 
Fisco zugeſprochen werden wird. Denjenigen, welche 
ſich zur Anmeldung ihrer etwanigen Anſpruͤche Man⸗ 
datarien bedienen wollen, werden die Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien Neumann und Juͤngel, in Vorſchlag gebracht. 

Glogau den 17ten November 1829. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Niederſchbeſien 
und der Lauſitz. 
War OHR n . 

Die zu Klein⸗Waltersdorff sub No. 3. des Hypo⸗ 
theken⸗Buches gelegene Pu ſchmann ſche Waſſermüͤhle, 
zu welcher ein Wohngebäude, Stallnng, Scheune, 
zwei Obſt- und Graſegärte und ungefähr %, Morgen 
Acker gehören, gerichtlich auf 2006 Rthlr. 3 Sgr. 
taxirt, ſoll in den hierzu anberaumten Terminen 
1) den 10ten May c., 2) den 12ten July c., 
3) den 14ten September c., in der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Es werden daher Kaufe 
luſtige mit dem Beifuͤgen vorgeladen, daß dem Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt wird, wenn nicht ge⸗ 
ſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme zulaſſen. 

Bolkenhain den 20ſten Februar 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land s und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

Auf den Gütern Muͤckenhain mit Antheil Ober⸗ 
Horka im Rothenburger Kreiſe, ſind die von unter⸗ 
zeichneter Special» Commilfion bearbeiteten Dienftab: 
löfungss und Separations-Geſchaͤfte, bis zur Feſtſtel⸗ 
lung des Auseinanderſetzungsplanes gediehen. Ju Ger 
maͤßheit des § 11. u. f. des Geſetzes Über die Aus⸗ 
führung der Abloͤſungs⸗Ordnung vom 7ten Juni 1821 
wird ſolches, da der zeitige Beſitzer der lehnsweife 
beſeſſenen Guͤter, der Herr Carl Heinrich Traugott 
v. Gersdorff, keine lehnsfaͤhige Abkoͤmmlinge hat, 


hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht und allen 
denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu haben vers 
meinen, es uͤberlaſſen, ſich innerhalb 6 Wochen und 


ſpaͤteſtens in termino den 30ſten April a. c. 


Vormittags 9 Uhr, bei unterzeichneter Commiſſion am 
Obermarkte No. 128. allhier, mit ihren Anſpruͤchen 
zu melden, oder zu gewaͤrtigen, daß dle Nichterſchei— 
nenden die Auseinanderſetzung gegen ſich gelten laſſen 
muͤſſen urd mit keinen Einwendungen dagegen werden 
gehoͤrt werden. Goͤrlitz den 12ten Maͤrz 1830. 

Koͤnigl. Special⸗Commiſſion für Muͤckenhain mit 

Ober⸗Horka. 
gez.: von Reibnitz. 


Rund Nauf 

In den Walddiſtrikten Pogul und Regnitz ſoll 
eine Quantitat noch auf dem Stamme befindliche eichene 
Rinde vorzuͤglicher Qualität oͤffentlich beſtbietend vers 
kauft werden. Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen, 
ſich in dem auf den 7ten April d. J. als an einem 
Mittwoch Vormittag 10 Uhr anberaumten Bietungs⸗ 
Termine im Koͤnigl. Forſthauſe zu Klein-Pogul einzu⸗ 
finden, daſelbſt die Verkaufs- Modalitäten zu verneh— 
men und ihre Gebote abzugeben. 

Nimkau den 10ten Maͤrz 1830. 

Koͤnigliche Forſtverwaltung. 


Sr Ao, AL er Mi 

Es follen am 17ten März c. Vormittags von 9 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und 
an den folgenden Tagen im Auctionsgelaffe des Koͤnigl. 
Stadtgerichts in dem Hauſe No. 19. auf der Junkern⸗ 
Straße, verſchiedene abgepfaͤndete Effeeten, beſtehend 


in Gold, Silber, Uhren, Poreellain, Glaͤſern, Leinen 


zeug, Betten, Meubles und Kleidungsſtuͤcke, ſo wie 
in einigen Stuͤck Tuchen, an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den Iten März 1830. 
Auctions Commiffer Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadtgerichts. 


Große Schnittwaaren-Auction. 


Mittwoch den 17ten Maͤrz und folgende Tage, 


Vor⸗ und Nachmittags, werde ich im Gaſthofe 


zum „blauen Hirſch“ Ohlauer: Strafe, im Auf⸗ 


trage eines auswärtigen Handlungs⸗ 
hauſes, nachſtehend verzeichnete Waaren als: 


feine bunte Cambries, Indiennes, Dresdner Lein⸗ 


wand, Merino's, Meubles⸗Mor, halbſeidne und 
weiße Zeuge 4 dib. Tücher, Struͤmpfe, Damen⸗ 
Schuh, Handſchuh und mehrere aͤhnliche Waaren 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigern, 
worauf ich aufmerkſam zu machen nicht verfehle. 


Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. 

Die Brauerei und die damit eher Gaſtwirth⸗ 
ſchaft zu Hennigsdorff, Trebnitzſchen Kreiſes, welche 
auch den Verlag des Kretſchams zu Kuntzendorff hat, 
und auf der Straße von Breslau nach Stroppen ge⸗ 
legen iſt, ſoll von Termino George c. anderweit vers 
pachtet werden. Pachtluſtige, welche eine Caution von 
150 Rthlr. legen können, wollen ſich im herrſchaftlichen 
Schloſſe zu Hennigsdorff in Termino den 10ten April c. 
Nachmittags um 2 Uhr einfinden und das Weitere ger 
waͤrtigen. Breslau den 10ten Maͤrz 1830. 

Die Segqueſtrations-Behoͤrde. 


Güter Ver kauf. 

Die Ritter Guͤter Ober- und Nieder- Flaͤmiſchdorff 
in einer der fruchtbarſten Gegenden von Nieder-Schle⸗ 
ſien, bei der Kreisſtadt Neumarkt, 4 Meilen von 
Breslau, eine Meile von der Oder, an der Berliner 
Straße gelegen, ſollen zuſammen, oder, da die Lage 
der beiden Wirthſchaftshoͤfe und Wohnhaͤuſer die Ver⸗ 
einzelung leicht zuläßt, einzeln, aus freier Hand vers 
kauft werden. 

Die Wirthſchafts-Gebaͤude find ganz neu und maſſiv 
und durch ihre Naͤhe bei der Stadt Neumarkt wird 
der Abſatz der Producte ſehr erleichtert und beſonders 
die Milchwirthſchaft ſehr eintraͤglich. 

Die Schaafheerden ſind veredelt. 

Zu beiden Guͤtern gehoͤren, die Gerichtsbarkeit, baare 
Gefaͤlle, Muͤhlenzins und Gaͤrtnerſtellen, deren Ber 
ſizer dem Dominio zum Hofedienſt verpflichtet find. 
Die Ruſtical-⸗Beſitzungen des Dorfs find Laudemial⸗ 
pflichtig. 

Die Jagdgerechtigkeit wird auf einem groͤßern Ter⸗ 
rain, als zu den Guͤtern gehört, ausgenbt. 

Die Lage der Guͤter iſt aͤußerſt freundlich und an⸗ 
genehm. Jedes Gut hat ein neues bequemes mafjives 
Wohnhaus. 

Ober ⸗Flaͤmiſchdorf enthält 

an Ackerland ohngefaͤhr 650 Hergen 

an Wieſen⸗ „ 83 Morgen. 
Nieder⸗Flaͤmiſchdorf enthaͤlt 

an Acker ohngefaͤhr 550 Morgen 

an Wieſen  : 130 Morgen. 

Zu Letzterem gehoren noch beſonders ſchoͤne große 
Kuͤchengaͤrte, ein Treibhaus und Rene ausgedehnte 
engliſche Garten-Anlagen. 

Die Zahlungs Modalitäten werden fuͤr den Käufer 
ſehr vortheilhaft geſtellt werden koͤnnen. 

Naͤhere Auskunft ertheilt: der Aetuarius Fiebig 
zu Neumarkt, im Haufe des Tabak's- Fabrikanten 
3 wohnhaft. 


Ein Dominial-Gut in der Nähe von Breslau von, 
30 bis 40 Tauſend 1 20 7 welches in gutem Bau⸗ 
ſtande iſt und huͤbſche Environs hat, wird gegen eine 
bedeutende baare Anzahlung zu kaufen geſucht. — Ans; 
frage und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Schaaf- Verkauf. 

Der Verkauf von 130 Böcken und 200 Mut- 
terschaafen der Mögliner Heerde, beginnt 
den ısten April, und finden gleiche Be- 
stimmungen wie in den.drei letzt verflosse- 
nen Jahren statt. 

Möglin den 6ten März 1850. 
A... R. has 


Schaaf vieh ⸗ Verkauf. 8 

In Gröbnig bei Leobſchuͤtz und Zubehör, find die 
zum diesjährigen Verkauf beſtimmten Mutterſchaafe, 
bereits ausgeſucht, koͤnnen jederzeit beſehen werden und 
find zu 4 Rthlr. und Tantieme nach der Schur zu 
verlaſſen. 

Wagen Verkauf. 

Ein gebrauchter leichter halbged eckter Reiſe-Wagen, 
nebſt mehreren Sorten neuen Wagen ein- und zwei⸗ 
ſpaͤnnige, ſtehen zu billig“. Preiſen zum Verkauf, 
Nicolai-Straße No. 37. 
a Literariſche Anzeige. 

Bei Th. Hennings in Neiſſe iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen in Breslau bei J. D. 
Gruͤſon zu haben: 


Merkel, A., der Wirthſchafter, 
oder Aufſichts⸗ und Anordnungs⸗ Verpflichtungen 
deſſelben, durch das ganze Jahr, als Leitfaden 
zum Betriebe der Landwirthſchaft. Durchaus 
practiſch bearbeitet und in ſyſtematiſcher Ordnung 
dargeſtellt. Mit 1 Kupfertafel. So. XIV. 
und 272 Seiten. Preis: 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Die allgemeine landwirthſchaftliche Zeitung herausg. 
von A. Ruder, Januar⸗Heft. 1830. No. 2. ſagt 
daruͤber folgendes: „Vorliegendes Buch verdient gewiß 
die Aufmerkſamkeit jedes Wirthſchaftsdirigenten, denn 
er findet darin Belehrung uͤber die ihm übertragene 
Aufſicht und Anordnung der Wirthſchaft. Erinnerun⸗ 
gen und guten Rath bei 1 oder ſchwer 
zu hebenden Unjällen und endlich auch Anleitung zu 
mancher wichtigen Verbeſſerung. Die hier mitgetheil⸗ 
ten Sachen find zuverlaͤſſig und durch Erfahrung ges 
gruͤndet, und wenn etwas auf das Zeugniß anderer 
empfohlen wird, ſo geſchieht es nur mit Angabe der 
Quelle. Jeder, dem die Leitung einer groͤßern Wirth⸗ 
ſchaft anvertraut iſt, wird daher in dieſer Schrift 
einen ſichern Leitfaden dazu finden, wenn er ſonſt die 
von ihm (im 15ten Kapitel) geforderten Eigenſchaften 


beſttzt. Die beigefügte lithograph. Zeichnung, enthaͤlt 


oͤkonomiſche Gartencharaktere.“ 
r 
Es empfiehlt ſich zu verſertigen: die feinſte und 
modernſte Stickerei, ſo wie auch Stopperei, zu ganz 
billigen Preiſen und bitte mich mit Aufträgen zu 
beehren. Univerſitaͤtsplatz No. 6, 1 Stiege bei F. L. 


— 
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Literariſche Anzeige. 

So eben it in der F. E. C. Ceuck ar tſchen 
Buch-, Muſik- und Kunſthandlung in Breslau 
erſchienen:— 

Der Schleſiſche Provinzial Landtag im Jahre 1687. 
Zur Erinnerung bei Gelegenheit des im Februar 
und Maͤrz 1830 in Breslau Statt findenden Zten 
Schleſiſchen Provinzial⸗Landtags. 8. broch. 

Preis: 7½ Sgr. 


Aecht vergoldete Holz: Leiten 


zu Bildern, Spiegelrahmen und Zimmer⸗Verzierungen, 
erhielten wieder in ſehr großer Auswahl und empfehlen 
ſolche zu den wohlfeilſten Preiſen. 
Huͤbner et Sohn 
am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke. 
A R ; e 

Alle Sorten Garten -Gemuͤſe⸗, Kohl, Karviol⸗, 
Welſch- und Weiskraut-, Erbſen, Wurzel- und Sup⸗ 
pen⸗Kraͤuter-Saamen, gef. Wiener Lacke, Reſeda, 
Sortiments gef. Roͤhraſtern, Sortiments gef. engl., 
halbengl. Caranten, ſpaͤtbluͤhende Herbſt- und Winter⸗ 
Levkoyen und Sortiments Sommer-Blumen-Saamen, 
wie auch ſchoͤne Blumenſaamen in einzelnen Prieſen 
laut Verzeichniß, empfiehlt von beſter Guͤte, laut dem 
gratis abzufordernden SaamenPreis-Verzeichniß. 

NB. Auch diene zur Nachricht: daß fuͤr dieſes Jahr 
die Sortiments Balſaminen à 1 Rthlr. und die Sor⸗ 
timents Delphinium ajacis fl. pl. à 71% Sgr. be 
reits verkauft find, und beide Sorten jetzt nnr in ge 
miſchten Farben abgelaſſen werden koͤnnen. 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


Halb ⸗ Ea nja ſt e r 
das Pfund 3 Sgr. 
in ganzen und halben Pfund-Paketen 


empfehlen zu geneigter Abnahme. 
Breslau, Schmiedebruͤcke No. 59. 


5 Krug et Hertzog. 
Aecht engliſche Sattel, Zaͤume, 
Sporen, 

Kandaren, Trenſen, Steigebuͤgel und Chabracken er⸗ 
hielten wieder in großer Auswahl und verkaufen zu den 
wohlfeilſten Preiſen. ihre 
Hübner et Sohn 
am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


. A echte Cor allen, 
von verſchiedenen Größen und ſowohl an Güte als 


Farbe von erſter Qualits, erhielt fo eben und empfiehlt 


aͤußerſt preiswuͤrdig. 5 

Joſeph Ster n, 

Ecke des Ringes und der Oderſtraße Mo. 60, im 
ehemaligen Sandreczkyſchen Haufe. 


1 
8 


Direct aus Paris 
erhielten wir die neueſten Arbeits-Beutel, Taſchen, 
und Kaͤſtchen für Damen, Neeeſſaires in ſehr verſchie⸗ 
denen Arten, ſehr ſchoͤne Halsketten von Neugold, die 
neueſten Armbänder und Armſpangen, und ſehr viele 
andere noch nie geſehene Artickel, welche ſich ſehr wohl 
zu Geſchenken eignen und zu den wohlfeilſten Preiſen 


verkauft werden. 5 
Hübner et Sohn, 
0 


am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


Sa amen Offerte 
Rother Klee-Saamen, 
weißer Klee⸗Saamen, 
mehrere Sorten; 
rother Klee-Abgang, 
weißer Klee: Abgang, 
Aunfelrüben » Körner, 
Knoͤchritz oder Ackerſpargel, 
aͤcht franzoͤſiſche Lucerne Klee, 
engl. und franz. Raigraß, 
Caput oder ſpaͤtes Weiskraut, 
Notabaga, aͤcht gelbe ſchwed. Unterruͤbe, 
Pfoſchen oder weiße Unterruͤbe, 
empfiehlt zur Saat von beſter Keimfaͤhigkeit, in großen 
und kleinen Quantitaͤten. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


F. G. Ruͤckart, Strohhut⸗Fabrikant 
aus Berlin und Help 


beſucht den Breslauer Markt mit einem Lager 


italieniſcher, franzoͤſiſcher und ſchweizer 
Stroh⸗Huͤten, 

ausgezeichnet ſchoͤne Waare, nach den neueſten Moden, 

in Dutzenden und en detail zu deu billigſten Preiſen 

und hat fein Lager im „goldnen Baum“ am Ringe, 


Vortheilhaftes Engagement. 

Einem renomirten Manne, welcher das faufmännifche 
Fach in jeder Hinſicht verſteht und im Stande iſt, 
eine Caution von 1000 bis 2000 Rthlen. zu erlegen, 
die hinreichend geſichert werden wird, iſt eine ſehr 
gute Anſtellung baldigſt nachzuweiſen, wobei demſelben 
auch ein verhaͤltnißmaͤßiger Antheil an dem Geſchaͤfte, 
nach Umſtaͤnden bewilligt werden kann. — Aufrage⸗ 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Apotheker⸗Gehuͤlfen und Lithographen werden verlaugt. 
— Aufrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Empfehlung. - 

Den hohen Herrſchaften und geehrten Reiſenden 
empfehle ich mich als Paͤchter des dem Herrn Grafen 
von Arco auf Kopeziowitz gehörigen. Gaſthauſes in 
Berun-Zabrzeg und verſpreche prompte reelle Bedien ung 
und die billigſten Preiſe. Da mir zugleich hoͤhern 
Orts nachgegeben worden, den Fuhrleuten beim Ab: 
und Aufladen der auf der Königlichen Haupt, Zollamt⸗ 
lichen Waage zu verwiegenden Güter behuͤlflich ſeyn zu 
dürfen, fo, empfehle ich mich mit dieſem Gefchäft dem 
verehrten handeltreibenden Publico, und verpflichte 
mich zugleich ſolches ebenfalls prompt und zur völligen 
Zufriedenheit beſorgen, und bei Quantitäten bis zwanz 
zig Centner nicht mehr als 4 Pf. und uͤber zwanzig 
Centner nicht mehr als 3 Pf. fuͤr meine Muͤhwaltung 
verlangen zu wollen. 

Berun⸗Zabrzeg den Iſten März 1830. 

Samuel Freund, 
Graͤflich von Arcoſcher Gaſthauspaͤchter. 
Lotterie - Gewinne. 

Bei Ziehung der öten Conrant-Lotterie a 10 Nehtr, 

Einſatz, traf in meine Einnahme: 


Der 3te Haupt⸗Gewinn 
don 5000 Rthlr. 


auf No. 17792. 

Mit Looſen zur (ten Courant⸗Lotterie 3 10 Rthlr. 
und Kauflooſen zur Iten Klaſſe 61ſter Lotterie, em. 
pfiehlt ſich: Auguſt Leubuſcher, 

Bluͤcherplatz No. 8, zum goldnen Anker. 


Verſorgungs⸗Geſuch. 
Ein, durch verſchiedene Dienft-Verhältniffe erfahr⸗ 
ner, und mit den heutigen Zeit-Umſtaͤnden bekannter 
Landwirth, wuͤnſcht einem neuen Patron — als gut 
qualificirt, — bald dienſtlich werden zu konnen. Herr 
Agent Wallenberg auf der äußern Ohlauer Straße 
No. 58. giebt naͤhere Nachricht; zugleich iſt eine gute 


Frauen-Wirthin daſelbſt zu erfragen. 


Angekommen e Fremde. 

Inu den 3 Bergen: Hr. Graf v. Haugwis, von Ro: 
gau. — In der goldnen Gans: Hr. Neumann, Kauf 
mann, von Stettin; Hr. Schlickum, Kaufmann, von Bar⸗ 
men; Hr. Weyl, Kaufmann, von Elberfeld; „or. Breoilier, 
Hr. Sprerlin, Kaufleute, von Wien; Hr. Hoßftedt, Courtier, 
von Berlin. — Im weißen Adler: Hr. Viebig, Kauf⸗ 
mann, von Rawicz; Hr. Ziegler, Kaufmann, von Leipzig. — 

ne goldnen £öwen: Hr. v. Schickfuß, von Merzdorff; 

r. v. Gellhorn, von Urſchkan. — In der goldner 
Krone: Hr. Mettig, Kaufmann, von Reichenbach; Heir 
Niaptſch, Kaufınaun, von Wüſtewaltersdorff. 
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Diele Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- nud Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
. Kornſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Voſtaͤmtern zu haben. 
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